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März 2016 
MISEREOR super turbam 

Mich erbarmt die Not der Menschen 
 

Das Wort "Misereor" stammt aus der bekannten Geschichte von der Brotvermehrung. Jesus 
sieht die vielen Menschen, die ihm gefolgt sind (rund 4000). Sie sind in einer einsamen Gegend, 
es ist schon spät und die Menschen haben Hunger. Drei Tage haben sie nichts gegessen. Was 
tun? Wegschauen? Die Leute fortschicken: "Seht zu, wo Ihr etwas zu essen findet." Nein. "Gebt 
Ihr ihnen zu essen" sagt er und fragt: "Wie viele Brote habt Ihr?" "Sieben", sagen sie. Sieben, 
d.h. so viel wie: Es ist genug für alle da. Jesus handelt. 

Die Geschichte lässt sich heute leicht auf die Situation in einem Flüchtlingslager übertra-
gen. Täglich kommen Tausende. Sollen wir sie wegschicken? Wer ist zuständig? Wer kann hel-
fen? Wer lässt sich bewegen von der Not der Menschen? Wer hat Mitleid? 

"Mitleid haben", "Barmherzigkeit üben" ist gut, klingt aber heutzutage nicht unbedingt 
gut. Als Wort ist "barmherzig" aus der Mode gekommen; in unserer Alltagssprache kommt es 
kaum noch vor. Und doch: Für uns Christen, die wir uns am Beispiel Jesu orientieren, kann es 
letztlich kein fremdes Leid geben. Denn, so sagt es Papst Franziskus, "nichts an Jesus ist ohne 
Mitleid": Er berührt Aussätzige und lässt sich von einer blutflüssigen Frau berühren, er erzählt 
das Gleichnis vom Barmherzigen Vater und die Geschichte vom Barmherzigen Samariter. Unzäh-
lige Christinnen und Christen antworten seit vielen Monaten auf die Frage: "Haben wir Mitleid 
mit diesen Menschen?" mit großem Engagement und helfen bei der großen Flüchtlingskrise, so 
gut sie können. 

In der gemeinsamen Fastenaktion mit den brasilianischen Kirchen und den Betroffenen 
selbst setzt sich MISEREOR 2016 für die Einhaltung der Menschenrechte in Brasilien ein. Dabei 
stehen die Rechte auf Wasser, Land und Wohnen im Mittelpunkt. Unser Pastoralreferent Chris-
tof Gawronski war im November mit einer Delegation nach Brasilien gereist, um sich vor Ort mit 
den Problemen zu befassen. In seinem Artikel beschreibt er die Eindrücke der Reise. Unter an-
derem waren sie in Pimental - einer 850-Einwohner-Gemeinde in Amazonien, die durch einen 
riesigen Stausee überflutet werden soll. Unser Titelfoto zeigt die noch intakte Idylle.  
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In dem von Papst Franziskus ausgerufenen „Jahr der Barmherzigkeit“ werden viele Türen ge-
öffnet. Nicht nur die "heilige" Pforte" in Rom, sondern weltweit, auch in der Diözese Würzburg (in 
der Franziskanerkirche in Würzburg, auf dem Kreuzberg in der Rhön, im Kapuzinerkloster in 
Aschaffenburg). Aus Barmherzigkeit werden weltweit Türen geöffnet für Fremde, Heimatlose, 
Flüchtlinge. Niemand soll ausgeschlossen sein und bleiben. Barmherzigkeit zielt auf Inklusion. 
Gleichzeitig sollen die offenen Türen denen, die drinnen sind, die Möglichkeit geben, hinauszugehen 
zu denen, die an den Rand gedrängt sind und auf Hilfe hoffen. Offene Türen stehen für die "Kirche 
im Aufbruch", für eine "Kirche in Bewegung", die Gottes Barmherzigkeit lebt und seiner Gerechtig-
keit die Bahn ebnet. 

Mit Kardinal Tagle von Manila wollen auch wir dem Papst auf seine Einladung zur Feier des 
„Jahres der Barmherzigkeit" antworten: "Heiliger Vater, wir wollen mit Ihnen gehen. Aber nicht 
nach Rom, sondern an die Ränder der Welt". Solche "Ränder" gibt es auch in Sulzbach. Dass wir sie 
wahrnehmen und nicht vor ihnen die Augen verschließen, wünscht allen Christen in unserer Ge-
meinde 

 
Euer Pfarrer 
 
 

 

Norbert Geiger 
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Der Name Gottes ist Barmherzigkeit  
Unter diesem Titel veröffentlichte Papst 

Franziskus ein Büchlein, in dem er sich in einem 
Gespräch mit Andrea Tornielli mit einfachen und 
direkten Worten an jeden Mann und jede Frau 
auf dieser Erde wendet. Er möchte damit all 
jene erreichen, die einen Sinn in ihrem Leben 
suchen, einen Weg zum Frieden und zur Ver-
söhnung, ein Heilmittel für ihre körperlichen 
und seelischen Verletzungen. Er denkt dabei an 
die Armen und Ausgegrenzten, die Menschen in 
den Gefängnissen, die Prostituierten, die Ho-
mosexuellen und Geschiedenen, aber auch an 
jene, die die Orientierung verloren haben und 
dem Glauben fern sind. 

Aufgabe der Kirche sei es, das Gewissen 
anzusprechen, um jenen winzigen Spalt zu öff-
nen, in dem der Gläubige sich von begangenen 
Fehlern zu lösen vermag. Die Christen, die sich 
zu den "Gerechten" zählen, erinnert er: "Selbst 
der Papst ist ein Mensch, der die Barmherzig-
keit Gottes braucht". 

Im Zentrum dieses Büchleins steht das 
Kapitel: "Das Geschenk der Beichte". Dabei fragt 
ihn Tornielli: Warum ist die Beichte so wichtig? 
Sie sind der erste Papst, der öffentlich gebeich-
tet hat im Petersdom. Wäre es denn im Grunde 
nicht ausreichend, zu bereuen und für sich Ver-
gebung zu erbitten, also seine Sache einfach 
mit Gott auszumachen? 

Franziskus: Vor einem Priester zu beichten 
heißt, dass ich mein Leben in die Hände und in 
das Herz eines anderen Menschen lege, der in 
diesem Augenblick im Namen und im Auftrag 
Jesu handelt... Das ist leibhaftige Begegnung 
mit der Barmherzigkeit. 

War Jorge Mario Bergoglio ein strenger 
oder ein nachsichtiger Beichtvater? 

Franziskus: Ich habe stets versucht, mir 
Zeit für die Beichte zu nehmen, auch als Bischof 
und Kardinal.... Ich habe, wenn ich Beichte ge-
hört habe, immer an mich selbst gedacht, an 
meine Sünden, an mein Bedürfnis nach Barm-
herzigkeit, und so habe ich versucht, häufig zu 
vergeben. 

Sie haben mehrfach gesagt: "Gott wird nie 
müde zu vergeben, wir sind es, die müde wer-
den, IHN darum zu bitten." Warum wird Gott nie 
müde, uns zu vergeben? 

 

Papst Franziskus wäscht die Füße eines jungen Häftlings. 
Bild: Fotografischer Dienst des L'Osservatore Romano 

In: Pfarrbriefservice.de  
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Franziskus: Weil er Gott ist. Weil er die 
Barmherzigkeit ist. Sie ist der Name Gottes. Es 
gibt keine Situation, in der es keinen Ausweg 
gibt. Die Barmherzigkeit wird immer größer 
sein als jede Sünde. Niemand kann der Liebe 
des vergebenden Gottes Grenzen setzen... Der 

hl. Ambrosius sagte: "Die Schuld nützt uns 
mehr, als sie schadet. Gibt sie der göttlichen 
Barmherzigkeit doch Gelegenheit, uns zu erlö-
sen." 

Norbert Geiger 

Gerade weil Papst Franziskus die Beichte allen Gläubigen so sehr ans Herz legt und weil er 
auch uns Priester bittet, dieses "Geschenk der Barmherzigkeit Gottes" großzügig weiter zu ge-
ben, soll es auch in den noch verbleibenden Tagen der Vorbereitung auf Ostern mehrfach Beicht-
gelegenheiten in unserer Pfarreiengemeinschaft St. Christophorus geben: 
 

Beichtgelegenheiten bis Ostern: 
Samstag, 12. März  um 15 Uhr in St. Margareta 
Samstag, 19. März um 15 Uhr in St. Margareta 
Sonntag, 20. März nach dem Bußgottesdienst (18 Uhr) 
Donnerstag, 24. März vor und nach der Gründonnerstagliturgie in Soden (18 und 20 Uhr) 
Karfreitag, 25. März 10 - 12 Uhr in St. Margareta 
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Ist es nur ein Modethema oder steckt mehr 
dahinter? Alle Welt spricht davon und wünscht 
sie sich: Resilienz 

Die Frage, wie Menschen Schreckenser-
fahrungen aufarbeiten, mit Schicksalsschlägen 
wie Unfällen oder Krankheit fertig werden, 
schwere seelische Belastungen überwinden 
oder zumindest besser steuern und neuen 
Lebensmut fassen können, beschäftigt die 
psychologische Forschung. Im Zeitalter der 
Volkskrankheiten Stress und Depression wur-
de ein Begriff erfunden, der inzwischen ein 
Modewort geworden ist: Resilienz. Gemeint ist 
laut Duden „Widerstandsfähigkeit“ oder 
„Widerstandskraft“, von Menschen also, die 
große Krisen unbeschadet bewältigen. Resili-
enz ist damit ein Begriff der Stunde. Denn 
herrscht derzeit nicht permanent Krisenbe-
wältigung - von der Finanz- über die Krim- bis 
zur Flüchtlingskrise? Rätselhaft ist 
nach wie vor, weshalb manche Perso-
nen besser mit Krisen und Katastro-
phen zurechtkommen als andere, ob-
wohl sie Ähnliches oder dasselbe er-
lebt haben. Was sind die aufbauenden 
Faktoren? Erfahrungswissenschaftli-
che Forschungsarbeiten seit den 50-
er Jahren an stark vernachlässigten 
Kindern zeigten ein Geheimnis solcher 
"starker Persönlichkeiten": alle hatten 
wenigstens eine Vertrauensperson, 
die sie liebte und unterstützte und 
auf die sie sich verlassen konnten. 
Egal, ob Geschwister, Großmutter 
oder Lehrer - entscheidend war, dass 
die Kinder die Erfahrung machten, 

dass wenigstens ein Mensch an sie glaubte, 
ihnen half und ihnen etwas zutraute. Das er-
laubte ihnen, auch an sich selbst zu glauben. 
Weiterhin wird vermutet, dass eine starke 
Naturverbundenheit, Liebe zur Musik, Kunst 
oder Wissenschaft Resilienz befördern. Beson-
ders aber die Religion, ein tiefer religiöser 
Glaube: "man fällt nie tiefer als in Gottes 
Hand". Immer wieder bestätigt sich, dass die 
Hoffnung auf Gott in schwierigen und 
schwersten Momenten die Menschen erhebt.  
Bußzeiten als Resilienzzeiten 

Regelmäßig wiederkehrende religiöse 
Bußzeiten sind Umkehrzeiten, gewissermaßen 
Resilienzzeiten, in denen der Mensch seine 
Abwehrkräfte stärken und neues Selbstbe-
wusstsein gewinnen kann durch Selbstbesin-
nung, Gewissenerforschung, Fasten und Be-
ten. Eine derart dichte Zeit positiver Entsa-

Ich widersage...  

 

 

Geborgenheit macht stark  
Bild: Michael Bogedain; In: Pfarrbriefservice.de  
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gung ist auch die Fastenzeit. Sie gibt die Chan-
ce, Resilienz zu erwerben. Denn durch bewuss-
te Beschäftigung mit mir und meinem Inners-
ten werde ich ermutigt, Schwäche zuzulassen  
und sie Gott hinzuhalten. Der Mensch als er-
schüttertes Wesen mag oft armselig und klein 
sein, aber er ist nicht gebrochen: Denn wir 
dürfen glauben: In unserer Schwäche erweist 
sich Gottes Kraft. 

Und vielleicht ist ja die neumodische Suche 
nach Resilienz bloß ein unbewusster Reflex 
darauf, dass man die beste Immunisierung 
gegen das Böse und für das Leben vergessen 
hat: die Sinnstiftung durch Religion. 

Johannes Röser 
in: Christ in der Gegenwart, 48/2015,  

zusammengefasst von   
Ursula Seidl-Bergmann 

 

Atempause 

endlich einmal 
durchatmen 
da ist noch 

Luft nach oben 
heißt es so 

schön 
aber genauso 

wichtig ist 
wieder zu Atem 

zu kommen 
damit mir nicht 

die Puste ausgeht 
dass ich nicht einfach 

alles durchhechle 
um nicht ständig 

um Luft ringen 
zu müssen 

Atempause 
endlich 
einmal 

 

Text: Thorsten Seipel, in Pfarrbriefservice.de 
Foto: Friedbert Simon; in: Pfarrbriefservice.de  



 

 | 9 

„Ich bin glücklich, traurig und wütend“ - so 
lautete mein Fazit im Abschlussgespräch mit 
den Leuten der Landpastoral CPT in Itaituba am 
Tapajos, einem Nebenfluss des Amazonas. 
Hinter mir lagen neun Tage mit den unter-
schiedlichsten Erfahrungen. Mit uns im Kreis 
saßen u. a. ein Bischof im Fußballtrikot, ein 
Pfarrer, der aussieht wie Jesus, und ein Mitar-
beiter der Landpastoral, der seinen Silberhoch-
zeitstag geopfert hat, um mit uns in vom Stau-
dammbau bedrohte Ortschaften zu fahren. 

Gerade der letzte Tag hatte es nochmal in 
sich. Auf einem unscheinbaren Hof mitten im 
Regenwald leben Osvalinda und Daniel. Vor 
Jahren wurden sie mit einem Regie-
rungsprogramm für nachhaltige Landwirt-
schaft hier angesiedelt. Heute sind nur noch 
wenige Familien übrig. Die meisten haben sich 
von den Holzfällerfirmen und Groß-
grundbesitzern ein-
schüchtern lassen und 
sind gegangen. Bereits 
mehrfach standen be-
waffnete Trupps auf 
ihrem Grund und boten 
ihnen Geld. „Wir tun 
Euch nichts, aber wir 
können keine Verant-
wortung übernehmen, 
wenn ein Holzfäller we-
gen Euch seinen Job 
verliert und seine Familie 
nicht mehr ernähren 
kann...“ Ein unscheinba-
rer Hof, aber der emotio-

nale Schlusspunkt auf Tage, in denen wir die 
Gastfreundschaft von Menschen erlebt haben, 
die sich auf ganz niedrigem Niveau betrügen 
lassen müssen. Der ganzen Delegation geht das 
an die Nieren – nicht nur denjenigen unter den 
Multiplikatoren, die so etwas zum ersten Mal 
erlebt haben, auch die erfahrenen Misereor-
Leute und die Journalisten müssen mehr als 
einmal heftig schlucken. 

Der vorherige Tag führte uns nach Pimental 
und in ein Dorf der indigenen Munduruku. Diese 
beiden Orte liegen im geplanten Über-
schwemmungsgebiet des Megastaudammes 
am Tapajos. 60 Meter soll er hoch werden und 
7,6 km lang. 700 Quadratkilometer werden 
überschwemmt. Riesige Flächen Regenwald 
würden verschwinden. Damit fehlt nicht nur 
zukünftiger CO2-Speicher, es wird auch das 
gebundene CO2 von Jahrhunderten freigesetzt, 

Das Recht ströme wie Wasser (Am 5,24) 

Die Würzburger Delegation mit Osvalinda und Daniel, ihren Nachbarn, dem streitbaren Pfarrer Joao 
Portes und den Mitarbeitern von Misereor und CPT,  

Foto: Johannes Schenkel, Internetredaktion Bistum Würzburg  

 

Christof Gawronski berichtet von seiner Reise zu Misereor-Projekten in Brasilien  
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da die Bäume im Stausee verfaulen werden. 
Und ganz nebenbei verlieren hunderte Men-
schen ihre Heimat, müssen möglicherweise in 
die Städte gehen, wo menschenwürdiger 
Wohnraum mehr als knapp ist. Die Erfahrung 
aus bereits gebauten Staudämmen zeigt, dass 
die Entschädigung nicht reicht, um sich an-
derswo eine neue Existenz aufzubauen. Dar-
über hinaus erhält nur derjenige eine Entschä-
digung, der eine Urkunde über seinen Landbe-
sitz vorweisen kann. Das war jedoch bisher für 
die Einwohner von Pimental nicht nötig. Eigen-
artigerweise verzögern sich die Verfahren 
derzeit. Im 1. Quartal 2016 wird die Stau-
dammlizenz versteigert. 

Die Hoffnungen ruhen deshalb auf dem 
Munduruku-Dorf, das nur über den Wasserweg 
vernünftig zu erreichen ist. Die indigenen Völ-
ker sind besonders geschützt, so dass ihr Land 
– sofern es demarkiert ist – nicht enteignet 
werden kann. Auch dieser Prozess ist jedoch 
noch am Laufen und zieht sich erstaunlich 
lange hin. Misereor unterstützt hier die beiden 

Organisationen CPT (katholische Landpastoral) 
und MAB (Landlosenbewegung), die den Men-
schen ihre Rechte verdeutlichen und ihnen 
helfen, diese durchzusetzen. 

Die Dimensionen werden deutlich, wenn 
man sich einen Plan vor Augen hält, der in 
Amazonien den Bau von 1443 (!) Mega-Stau-
dämmen vorsieht. Die riesigen Mengen Strom 
werden für die extrem energieintensive Alumi-
niumproduktion benötigt. Unter dem Regen-
wald liegt der dafür nötige Rohstoff Bauxit. 
Das Aluminium wiederum ist hauptsächlich für 
den Export bestimmt, größtenteils für Weg-
werf-Produkte wie Getränkedosen, Teelicht-
hüllen, Alufolie usw. Doch nicht nur über den 
Verbrauch haben wir in Deutschland Anteil an 
der Entwicklung dort. Nach Aussagen der Hel-
fer von MAB und CPT sind auch deutsche Fir-
men (u. a. Siemens) an den Staudammbauten 
beteiligt. 

Welche Auswirkungen die Vertreibung aus 
ihren angestammten Gebieten für die Men-
schen haben, konnten wir in den Tagen davor 

in der Mega-Metropole Sao 
Paulo erleben. 12 Mio. Men-
schen wohnen dort, 20 Mio. im 
Großraum. Es ist leicht vor-
stellbar, dass vernünftiger 
Wohnraum knapp ist. Die Mise-
reor-Partnerorganisation, das 
Menschenrechtszentrum Gas-
par Garcia, ist deswegen hier 
auch hauptsächlich in der 
Rechtsberatung tätig. Teilwei-
se vergammeln ganze Hoch-
häuser aufgrund von Spekula-
tion oder da für ungenutzte 
Gebäude und Grundstücke 

Das Dorf der Munduruku am Tapajos, (Foto: Johannes Schenkel) 
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keine Steuern gezahlt werden müssen. Men-
schen, die diese besetzen, erhalten nach einer 
gewissen Zeit ein Eigentumsrecht. Dies durch-
zusetzen ist eine der Hauptaufgaben des Cent-
ro Gaspar Garcia. Bis dahin leben die Men-
schen in den besetzten Häusern mit der 
ständigen Angst vor Räumung. Deshalb ist 
es unerlässlich, sich in den Gebäuden zu 
vernetzen und zu organisieren. Auf un-
serer Reise haben wir beides gesehen: 
Häuser, in denen das funktioniert, und 
Häuser, in denen das nicht klappt. 

Wer sich die in den Jahren zwischen 
2000 und 2010 um 115% gestiegenen 
Mieten sowie die um 229% gestiegenen 
Preise für Land nicht leisten kann und in 
keinem der besetzten Häuser unter-
kommt, sucht sich oft einen kleinen Fle-
cken unbebautes Land und fängt, an eine 
Hütte zu bauen. Auch in diesen sogenann-
ten Favelas gilt, dass nach einer gewissen Zeit 
ein Eigentumsrecht für den Grund besteht und 
es sich dann lohnt, fester zu bauen – wenn 
man das Geld dafür hat. In manchen der Favelas 
sind deshalb richtiggehend Entstehungsstufen 
zu sehen. Im Stadtteil Sapopemba zum Beispiel 
gibt es feste Häuser mit ordentlichem Stan-
dard – wenn auch eng gesetzt. Eine Straße 
weiter sind die Häuser einfacher aber fest ge-
baut, haben einen Wasserspeicher auf dem 
Dach. Noch eine Straße weiter, im „Loch des 
Gürteltiers“, dominieren Bretterverschläge, die 
Abwässer fließen zwischen den Hütten, wo 
Kinder spielen. Die dortige Kirchengemeinde 
setzt sich zusammen mit dem Centro Gaspar 
Garcia für die Legalisierung der Grundstücke 
und den Anschluss an eine geregelte Was-
serversorgung ein. 

Wer auch hier nicht seinen Platz findet, 
lebt wahrscheinlich auf der Straße. Die Un-
terschiede in der Stadt sind extrem. Vor Glas-
palästen der Banken schlafen Menschen auf 

dem Bürgersteig. Oben bewegen sich die Rei-
chen nur noch per Hubschrauber von Hochhaus 
zu Hochhaus. Ein weiterer Bereich des Centro 
Gaspar Garcia ist deshalb die Arbeit mit Ob-
dachlosen. Einer unserer Besuche führte uns 
auch in eine Obdachlosenküche, in der täglich 
etwa 500 Essen ausgegeben werden. Außer-
dem gibt es verschiedene Angebote darüber 
hinaus, wie etwa kulturelle Workshops, Ge-
sundheitsversorgung, (Selbst-)Bewusstseins-
bildung und Kurse in Bürgerrechten. Ein Teil 
des dortigen Personals war früher selbst von 
Obdachlosigkeit betroffen. 

Das Centro Gaspar Garcia widmet sich also 
auch der Frage, wie Obdachlose wieder in das 
„normale“ Leben zurückkehren können. Ein 
weiteres Projekt hat deshalb einen dreifachen 
Nutzen: Die Recycling-Kooperative beschäftigt 

Prekäre Wohnverhältnisse in einem besetzten Haus in Sao Paulo,  
(Foto: Christof Gawronski) 
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frühere Obdachlose, um sie wieder an einen 
geregelten Tagesablauf zu gewöhnen. Als 
Zweites haben die vielen Müllsammler eine 
Anlaufstelle und einen gewissen Verdienst. 
Schließlich leistet die Kooperative auch einen 
ökologischen Beitrag mit der sachgerechten 
Sortierung und Verwertung von Abfällen. 

Beeindruckend war für mich in Brasilien vor 
allem, die vielen Helfer kennenzulernen. Geld 
ist das eine – ohne Leute, die bereit sind, diese 
Arbeit zu machen, würde das Geld nichts brin-
gen. Viele der Helfer sind hochprofessionell. Es 
gibt Vernetzungen mit den Universitäten, um 
über Ursachen und Strategien zur Lösung der 
Probleme zu forschen. Und es sind viele junge 
Leute bereit mitzumachen. So gehen etwa 
Studenten aus Sao Paulo an den Amazonas, um 
die dortige Bevölkerung zu unterstützen. 

Auf der Reise ist mir deshalb ein ums ande-
re Mal vor Augen geführt worden, dass letzt-
lich alles zusammenhängt. Sei es über unseren 

Konsumhunger in Europa, sei es über 
die Landflucht und -vertreibung oder 
über einen weiteren erschreckenden 
Bereich: die Veränderung des Klimas. 
Vergangenes Jahr gab es in der Ge-
gend um die Mega-Städte Sao Paulo 
und Rio eine große Dürre. Erste Ursa-
chenforschungen fanden heraus, 
dass durch die bereits gebauten 
Staudämme am Amazonas die Fließ-
geschwindigkeit verringert wird, so 
dass weniger Wasser verdunstet. 
Das wiederum führt dazu, dass im 
Süden weniger Wolken ankommen 
und damit weniger Regen. 
Als Reiselektüre hatte ich die Enzykli-
ka „Laudato si“ mitgenommen. Vor 

dem Hintergrund der Erfahrungen in Brasilien 
bekommen viele Aussagen von Papst Franzis-
kus eine viel plastischere Bedeutung: „Wir 

müssen uns stärker bewusst machen, dass wir 

eine einzige Menschheitsfamilie sind. Es gibt 

keine politischen oder sozialen Grenzen und 

Barrieren, die uns erlauben, uns zu isolieren, 

und aus ebendiesem Grund auch keinen Raum 

für die Globalisierung der Gleichgültigkeit (LS 

52).“ Deshalb bleibt es auch nach gut drei Mo-
naten bei meinem mehr als ambivalenten Fazit: 
„Ich bin glücklich, traurig und wütend!“                              

Christof Gawronski 
Pastoralreferent und 

 

Sapopemba, ein Favela in Sao Paulo. Beim letzten größeren Regen sind Häuser den 
Hang hinuntergerutscht,  (Foto: Christof Gawronski) 
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In der konstituierenden Sitzung des neu 
gegründeten Sozialkreises konnten wir zwei 
aus dem Irak geflohene Christen begrüßen, 
nämlich Georg und Marianna Hurmiz, die seit 
einigen Jahren in Alzenau leben, und die uns 
einen erschütternden Bericht über die Situation 
der Christen aus ihrer Heimat vortrugen. 

Wir werden hier täglich in den Medien mit 
Bildern von Tausenden von Flüchtlingen aus 
Syrien und aus dem Irak konfrontiert; jedoch 
die Not derer, die in ihrer Heimat geblieben 
sind, vor allem auch unserer christlichen Glau-
bensgeschwister, bleibt zumeist unerwähnt. 
Georg und seine Tochter Marianna Hurmiz be-
richten: 

Seit im Juni 2014 IS-Truppen christliche 
Dörfer in der Nähe von Mossul überfallen und 
die Bewohner zur Flucht getrieben hatten, füh-
ren die meisten von ihnen in der Nähe von Erbil 
ein Leben in schwerster Not. Viele haben bis 
heute keine Wohnung gefunden; sie 
leben im Freien, in Zelten, in Kirchen 
oder Schulräumen. Manche teilen sich 
mit ca. drei anderen Familien ein Zim-
mer. Der Pfarrer von Ankawa (in der 
Nähe von Mossul) ist zuständig für 
1.400 Flüchtlingsfamilien, die aus je-
weils 4-5 Personen bestehen. Er ver-
sucht nach Kräften, den Menschen zu 
helfen. Für etwa ein Viertel der ge-
flüchteten Personen konnte bisher die 
Kirche Wohnungen mieten und immer 
wieder auch notwendige Lebensmittel 
zur Verfügung stellen. Dennoch wird 
immer mehr Hilfe benötigt, da viele 
Flüchtlinge krank sind und medizinische 

Behandlung benötigen. Viele Familien haben 
jedoch ihr angespartes Geld schon längst ver-
braucht und weil von Regierungsseite keine 
Hilfe zu erwarten ist, wird die ganze Last der 
Kirche übertragen. 

Vom Sozialkreis Sulzbach aus wurde schon 
einiges an Hilfe gespendet. Nun hofft man da-
rauf, dass dieser Kontakt nicht abbricht und 
dass man sich auch künftig auf die christlichen 
Glaubensgeschwister in Deutschland verlassen 
kann. 

Pfarrer Geiger versprach, auch Bischof 
Friedhelm in Würzburg um Unterstützung von-
seiten unserer Diözese zu bitten. 

Wer helfen möchte, kann dies über das 
Pfarrbüro in Sulzbach tun. Unsere Kontoverbin-
dung (Kath. Kirchenstiftung Sulzbach) bei der 
Raiffeisenbank, Stichwort „Mossul“: 

IBAN: DE 4679 6900 0000 0040 9529 
Norbert Geiger 

 

Vom IS bedrohte Christen im Irak 

In einem irakischen Flüchtlingslager nahe der Stadt Dohuk 
(Foto: Freunde der Erziehungskunst Rudolf Steiners e.V. – Notfallpädagogik) 
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Über die Flüchtlingskrise wird heftig ge-
stritten. Sollen wir abschieben? Den Zuzug 
begrenzen durch Einführung von "Obergren-
zen"? Alle integrieren? Welche Antwort wird 
auf all diese Fragen von uns Christen erwartet? 
CDU und CSU - beide "christliche" Parteien ge-
ben inzwischen unterschiedliche Antworten. 

Europa - vor allem Deutschland - wird wohl 
noch lange Zeit endlose Flüchtlingsströme 
bewältigen müssen. Dennoch hält Angela Mer-
kel bisher noch an ihrem "Wir schaffen das" 
fest. Inzwischen sinkt jedoch das Vertrauen 
der Bevölkerung, wie wir aus den täglichen 
Nachrichten entnehmen können. Die Politiker in 
unserem Land haben schon gespannt die mögli-
chen Auswirkungen der Flüchtlingskrise auf die 
anstehenden Landtagswahlen 2016 im Blick 
und befürchten bereits einen massiven Rechts-
Ruck in Richtung der Parteien, die nicht mehr 
glauben können, dass wir "das" tatsächlich 
schaffen können. Sehr wenig beachtet, so 
scheint mir, ist bei alledem das ganze Themen-
feld "Religion". Während die Mehrheit der 
Flüchtlinge einen ernsthaft muslimischen Glau-
ben besitzen, kommen sie in ein Deutschland 
(und Europa), das dem christlichen Glauben 
immer mehr entfremdet ist. (Nach den Worten 
mancher Kalifen ist das verweltlichte Christen-
tum eine nutzlose Religion.) 

Papst Franziskus hat zwar im Januar meh-
rere tausend Flüchtlinge auf dem Petersplatz 
begrüßt und willkommen geheißen; da und 
dort (erst kürzlich auch in Sulzbach) lassen 
sich zwar Muslime taufen und damit auch in 
unsere (noch) christliche Gesellschaft integrie-
ren. Jedoch mehren sich inzwischen die Be-
fürchtungen, dass möglicherweise in ca. zehn 

Jahren Christen in unserem Land eher eine ver-
schwindende Minderheit darstellen könnten 
gegenüber einem vermutlich starken Islam. Die 
Rufe des Muezzin "Allah akbar" zum fünfmali-
gen Gebet würden dann das heute noch von 
unseren Glockentürmen weithin hörbare tägli-
che Gebetsläuten ablösen. 

„Menschen in Not muss geholfen werden. 
Ich kenne niemanden, der diesem Satz wider-
sprechen würde. Die Differenzen beginnen beim 
Wie. Wie wollen und können wir helfen? 
„Gemäß heutiger Praxis wären, gemessen an 
den hiesigen demokratischen und ökonomi-
schen Standards, zwei Drittel der Weltbevölke-
rung in Deutschland asylberechtigt. Dass unse-
re Flüchtlingspolitik einem Denkfehler unter-
liegt, müsste einem spätestens da auffal-
len ...“, meint der Philosoph Rüdiger Safran-
ski.“ (Zitat Monika Maron, Faz.net 16.01.16.) 

Es gibt zu denken, dass Länder, wie Polen, 
die weitaus kirchlich-christlicher geprägt sind, 
am liebsten keine Flüchtlinge aufnehmen 
möchten, und wenn, dann nur Christen, um sich 
so vor Überfremdung zu schützen. 

Dabei gilt doch auch für uns Christen das 
Bibelwort aus dem Alten Testament: "Der Frem-
de, der sich bei euch aufhält, soll euch wie ein 
Einheimischer gelten, und du sollst ihn lieben, 
wie dich selbst; denn ihr seid selbst fremd 
gewesen in Ägypten" (Le 19,34) 

In Sulzbach kümmert sich seit Beginn des 
Flüchtlingszustroms unser Sozialkreis nach 
Kräften, um die bei uns Untergebrachten. 
Bassam Almanawi und sein Helferteam sorgen 
unermüdlich dafür, dass bisher alles reibungs-
los klappt. Doch niemand vermag abzuschät-

Wie schaffen wir „das“? 
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zen, wie sich im Laufe der 
kommenden Monate die 
Situation auch bei uns noch 
zuspitzt. 

Auf jeden Fall werden 
noch große Aufgaben auf 
den Sozialkreis und auf uns 
alle zukommen. Die Zeiten, 
in denen wir uns in 
Deutschland als "Trautes 
Heim - Glück allein" fühlen 
konnten, scheinen bald 
vorüber zu sein. Jetzt 
muss sich bewähren, gera-
de auch für uns Christen, 
was wir - zumindest im 
Kopf - schon immer wissen: Wir sind eine 
Weltkirche. Wir müssen aufhören, in Konfessi-
onen getrennt zu denken und zu agieren. 
Papst Franziskus will noch in diesem Jahr zu 
einem Treffen des Ökumenischen Weltbunds 
nach Stockholm reisen. Nur eine geeinte Chris-

tenheit wird den Anforderungen unserer Zeit 
gewachsen sein und nur gemeinsam die Prob-
leme anpacken und hoffentlich auch lösen 
können, die uns derzeit gestellt sind. 

Norbert Geiger 

 

Wie viele werden noch kommen? (Bild: Vito Manzari / cc-by-2.0; In: Pfarrbriefservice.de ) 
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In dieser neuen Rubrik wollen wir bewusst einen Gegenakzent zu den überwiegenden "bad 
news" in den Medien setzen und in lockerer Folge ausgewählte gute Nachrichten abdrucken. An 
Einsendungen und Vorschlägen von Ihnen, liebe Leser, sind wir sehr interessiert! 

Good News 

Zwölf deutsche Städte wollen Bio 
fördern 

Zwölf überwiegend größere deut-
sche Städte wollen mit einem Netz-
werk Bio-Lebensmittel fördern. An 
dem am Donnerstag in Augsburg ge-
starteten Projekt beteiligen sich zu-
nächst Kommunen aus Bayern, Baden
-Württemberg und Hessen sowie die 
Stadt-Staaten Hamburg und Bremen. 

Die Städte hoffen auf weitere Ge-
meinden oder Landkreise, die sich 
dem Netzwerk anschließen. Die Städ-
te wollen in Schulen, Kitas, Kantinen 
und bei Veranstaltungen bevorzugt 
ökologisch produzierte Nahrung ver-
wenden, die Bio-Landwirtschaft in der 
Region fördern und gemeinsam ent-
sprechenden politischen Einfluss aus-
üben, heißt es im Kooperationsver-
trag. 
Auch Darmstadt dabei 

Basis des Netzwerks ist eine be-
reits länger bestehende Zusammenar-
beit der drei größten bayerischen 
Städte München, Nürnberg und Augs-
burg, erläuterte nun der Nürnberger 
Umweltreferent Peter Pluschke (Grü-
ne). Seit 2010 seien weitere Städte 
eingebunden worden. Auch Darm-
stadt und Witzenhausen in Hessen, 
Freiburg, Heidelberg und Karlsruhe in 
Baden-Württemberg sowie Ingolstadt 

und Lauf an der Pegnitz in Bayern be-
teiligen sich nun aktiv am Netzwerk. 

Die Städte wollen in ihrem Zusam-
menschluss nicht nur selbst verstärkt 
Bio einkaufen, sondern auch bei den 
Bürgern und den Unternehmen für 
ökologische Produkte werben. Wenn 
kommunale Ackerflächen neu ver-
pachtet werden, sollen dabei Bio-Höfe 
bevorzugt werden. 

Main Echo vom 6./7.2.2016 
 

Papst trifft Patriarch 
Mit einem historischen Treffen in 

Havanna haben Papst Franziskus und 
der russisch-orthodoxe Patriarch Kyrill 
I. das Ende des fast tausendjährigen 
Schweigens zwischen ihren Kirchen 
eingeleitet. Die Einheit aller Christen 
müsse wiederhergestellt werden, sag-
ten die beiden Kirchenoberhäupter 
nach ihrem Gespräch in der kubani-
schen Hauptstadt. Zudem verlangten 

 

 

Mehrere Städte gründen Netzwerk , das die  
Verwendung von Bio-Lebensmitteln fördert.  

Wer macht mit? Collage: Susanne Kiesel 
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sie mehr Einsatz gegen die Verfolgung 
von Christen im Nahen Osten.  

"Endlich", sagte Franziskus. "Es ist 
klar, dass das der Wille Gottes ist." 
Beide begrüßten sich herzlich mit 
Handschlag und Wangenkuss. Danach 
zogen sie sich zum Gespräch zurück.   

"Wir hoffen, dass unser Treffen zur 
Wiederherstellung dieser von Gott 
gewollten Einheit beiträgt", hieß es 
anschließend in einer gemeinsamen 
Erklärung der beiden Kirchenober-
häupter. Es seien aber noch zahlrei-
che Hürden zu überwinden. Sie riefen 
zudem die internationale Gemein-
schaft auf, unverzüglich Maßnahmen 
zum Schutz der Christen im Nahen Os-
ten zu ergreifen. Die Verfolgung von 
Gläubigen in Ländern wie Syrien und 
dem Irak müsse gestoppt werden.  

An der Begegnung nahmen auch 
Kubas Präsident Raúl Castro, der vati-
kanische Ökumene-Beauftragte Kardi-
nal Kurt Koch und der Außenamtschef 
des Moskauer Patriarchats, Metropo-

lit Hilarion teil. Dem Treffen auf neu-
tralem Boden gingen jahrelange Vor-
bereitungen voraus.  

Es ist das erste Treffen eines Paps-
tes mit einem Oberhaupt der russisch-
orthodoxen Kirche seit der Kirchen-
spaltung von 1054. Streitpunkte wa-
ren und sind der Führungsanspruch 
des Papstes und Klagen der russisch-
orthodoxen Kirche über den Übertritt 
von orthodoxen Christen zum Katholi-
zismus.  

ZEIT ONLINE vom 12.2.2016 
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Papst Franziskus und Patriarch Kyrill I. auf Kuba (Foto: Screenshot) 
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Interessante Angebote  
aus dem Bistum 

In unserer neuen Rubrik wollen wir vom Redaktionsteam ausgewählte Angebote vorstellen,  
die wir - durchaus subjektiv - interessant und besonders erwähnenswert finden. Der offiziellen 
Bistumsseite nimmt sich Katharina Engelmann an (www.bistum-wuerzburg.de), die Angebote des 
Martinushauses durchforstet Annette Reus (www.martinushaus.de) und Ursula Seidl-Bergmann 
wirft einen Blick ins aktuelle Programm des Bildungshauses Schmerlenbach (www.bildung. 
schmerlenbach.de). 

 

Von der Bistumsseite:  
„Die Seele baumeln lassen“  - Seminar vom 1. bis 4. August 2016 
Eine Auszeit für Frauen mit ihren Kindern. In diesem Seminar lernen die Frauen, das tägliche Hams-
terrad von Beruf und Familie anzuhalten und wieder mal durchzuatmen.  
Referenten: Nanny Kehrer u. Renate Köhler; Kosten: Familien 210 €/Alleinerzieh. 155,- € 
Kontakt unter kab@bistum-wuerzburg.de, Telefon: 0931/386 - 65 330  

Pubertät „Wie umarme ich einen Kaktus?“ - 21.-23.10.2016 
Familienwochenende in Retzbach. Dort lernen Eltern, wie sie in der konfliktreichen Phase der Pu-
bertät die Verbindung zu ihren Kindern aufrechterhalten.  
Referenten: Theresia Erdmann u. Julia Kretz-Franz; Kosten: 170 €/Alleinerziehende 115,-€ 
Kontakt unter: kab-aschaffenburg@bistum-wuerzburg.de, Telefon 06021/392-140  

„Sagt an, wer ist doch diese…“  Besinnungstag in Himmelspforten am 30.05.2016 
Seit den Ursprüngen des Glaubens richtet die Kirche den Blick auf Maria und versucht, ihre Bedeu-
tung zu ergründen. An diesem Tag sollen die biblischen Stellen über Maria aus Nazareth betrach-
tet werden. Im Austausch über die Zugänge, die gerade ältere Menschen zu Maria haben, ist zu 
erschließen, dass und wie Maria hilft, den Glauben im Leben fruchtbar werden zu lassen. Referen-
tin: Claudia Zinggl; Kosten: 25 € 
Kontakt unter seniorenforum@bistum-wuerzburg.de, Telefon: 0931/386 65 251  

 

Im Bildungshaus Schmerlenbach 
(Kontakt über Website - s.o.- oder Tel. 06021-63020) 

Schmerlenbacher Bibliotheksgespräche  
Für alle, die ihr theologisches Wissen an spannenden Themen vertiefen, ●die Bibel besser  verste-
hen, sich mit aktuellen kirchenpolitischen Fragen auseinandersetzen, die eigene praktische Ge-
meindearbeit reflektieren sowie Zukunft von Kirche entwerfen wollen. Beginn immer 20 Uhr; Re-
ferenten: Andreas Bergmann, Dr. Ursula Silber und weitere interessante Referenten. 
Aktuelle Themen: 
Die Passion Christi nach Johannes lesen und verstehen (23.3.2016) 
Pfarreiengemeinschaft bereits überholt? (27.4.2016) 
Willkommenskultur konkret mit dem Flüchtlingsseelsorger Robert Hübner (1.6.2016) 

Für SieFür SieFür Sie   

gefunden!gefunden!gefunden!   

 

mailto:kab@bistum-wuerzburg.de
mailto:kab-aschaffenburg@bistum-wuerzburg.de
mailto:seniorenforum@bistum-wuerzburg.de
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Artistisch entspannen  - Ein sommerlich-aktiver Einkehrtag - 8.6.2016, 9.30-19 Uhr 
Für wohltuende Ent-Spannung hilft, Körperspannung aufzubauen und zu trainieren. Leichte artis-
tische Übungen, eine Einführung ins Jonglieren und kreative Körperarbeit bilden die Elemente 
dieses Auszeittags, zu dem das Artistenehepaar mit langjähriger Bühnenerfahrung einlädt. Vor-
kenntnisse oder besondere sportliche Fitness sind keine Voraussetzung.  
Referenten: Silke und Matthias Ebert, Kosten: 35 € inkl. Verpflegung 

Vater sein ist (nicht) schwer  - Schnupperabend zu „kess-erziehen“ - 12.5.2016, 19-22 Uhr 
Dieser Abend ist ein Angebot zum Thema Kindererziehung ausschließlich für Väter. Grundlage der 
Inhalte ist der Elternkurs „kess-erziehen“; dabei steht k.e.s.s. für „kooperativ - ermutigend - 
sozial - situationsorientiert“. Bei Interesse startet ein eigener Väterkurs kess-erziehen im 
Herbst. Als Afterwork-Angebot können Sie gerne bei der Kursanmeldung ein Abendessen im Res-
taurant des Tagungszentrums buchen. (Ab 18 Uhr; 11 € Buffet) 

 

Im/Vom Martinushaus Aschaffenburg  
(Kontakt über Website - s.o.- oder Tel. 06021-3920) 

Montagsforum Miltenberg (1 x/Monat):  14.03.2016, 20.00 – 22.00 Uhr Tatort Jerusalem 
Warum musste Jesus sterben? Was wissen wir über seinen Prozess und das Zustandekommen 
des Todesurteils? Jürgen Herberich ist Diplomtheologe und Fachmann für den Prozess Jesu nach 
Markus, dem ältesten Evangelium. Er informiert über das sensible Zusammenspiel von jüdischer 
Tempelbehörde und römischer Besatzungsmacht und erhellt die Vorwürfe gegen Jesus im Pro-
zess vor der jüdischen und vor der römischen Kammer.  
Ort: Franziskushaus, Hauptstraße 60 in Miltenberg, Kosten: 4 € 

Hilfe, mein Kind fragt nach Gott!  16.06.2016, 20.00 bis 22.00 Uhr:  
Mit Fragen wie "Wo war ich, bevor ich bei Mama im Bauch war?" oder "Wenn Opa stirbt, wird er 
dann zu Kompost?", konfrontieren uns unsere Kinder. Sie berühren damit Lebens- und Glaubens-
dimensionen, zu denen uns eine gute Antwort nicht immer leicht fällt. Der Workshopabend will 
Möglichkeiten einer zeitgemäßen religiösen Erziehung ausloten. Im Mittelpunkt stehen die Kinder 
und die Frage, wie (Groß-)Eltern sie auf ihrem individuellen Weg unterstützen können.  
Ort: Martinushaus Aschaffenburg, Kosten: 4 €,  

Auf dem Frankenweg – „Via Francigena“  29.07. bis 07.08.2016:  
Auf dem inzwischen populären europäischen Pilgerweg "Via Francigena" werden wir zu Fuß und 
mit dem Bus quer durch Mittelitalien unterwegs sein. Vormittags sind je 10-12 km Fußweg ge-
plant. Unterwegs und am Tagesziel entdecken wir Sehenswürdigkeiten abseits der Touristenwe-
ge. Übernachtungen sind geplant in Piacenza, Lucca, Siena, Bolsena, Frascati, Mantua. 
Veranstalter: Milvio-Studienreisen, Wiesbaden, Reiseleitung: Stefan-B. Eirich, Alfred Streib 
Reisepreis im DZ pro Person: ca. 950 EUR, Anmeldung beim Martinusforum: bis 31.05.2016 
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Ein neues Kind für das breite 
Vereinsgeschehen in Sulz-

bach, Soden und Dornau wurde am 08.12.2015 
geboren: Der Sozialkreis Sulzbach e.V. Die Ur-
sprünge des neuen Vereins liegen im Aus-
schuss „Soziales“ des Pfarrgemeinderates von 
St. Margareta, der sich am 23.07.1971 bildete.  

Angetrieben vom Dreh- und Angelpunkt 
Hermann Amrhein und getragen von vielen 
Helferinnen und Helfern entwickelte sich diese 
soziale Bürgeriniative über vierzig Jahre zu 
einer in vielen Nachbargemeinden bewunderten 
Größe. 

Der Auftrag des Lukas-Evangeliums „Dann 
geh und handle genauso“ wurde von einer Viel-
zahl von Frauen und Männern in immer größe-
rem Umfang erfüllt. Wo „Not am Mann oder der 
Frau“ war, waren Hermann Amrhein und sein 
Helferteam zur Stelle. Im Blick war dabei immer 
der hilfsbedürftige, notleidende, kranke und/
oder alte Mensch und so fächerte sich das Hilfs-
angebot immer weiter auf. Dabei wurde der 
Blick auch über den eigenen Kirchturm hinaus 
in die Welt gelenkt. Es entstanden Kleiderkam-
mer, Möbellager, Hilfen für Flüchtlinge, Kran-

kenhausbesuchsdienst, Besuchsdienste gene-
rell, die Hilfe für Menschen in Argentinien und 
Polen, Seniorenarbeit im Herbstlaub und vieles 
mehr. Dies alles war nur möglich, weil sich Un-
zählige für die gute Sache begeistern ließen.  

All die Hilfen waren nur durch Spenden und 
Aktionserlöse möglich und so wurden bei Fas-
tenessen, Adventsbasaren, Flohmärkten, Bü-
chermärkten und vielem mehr Spenden einge-
worben. 

Längst war aus der Idee des Pfarrge-
meinderates eine soziale Bürgerinitiative ent-
standen, die auf eine breitere und rechtlich 
fundierte Basis gestellt werden musste. In 
intensiven Vorbereitungsgesprächen und Ab-
klärungen mit dem Vereinsregister am Amts-
gericht, mit dem Finanzamt, den bischöflichen 
Behörden, der Kirchenverwaltung und der Cari-
tas wurde eine Satzung von einem Initiativkreis 
erarbeitet. 

Am Beginn des Jahres der Barmherzigkeit 
war es soweit. In der Braunwarthsmühle konn-
te unter Sitzungsleitung vom 1. Bürgermeister 
Peter Maurer und von Pfarrer Norbert Geiger 
der Verein gegründet werden. Hermann Am-

rhein hatte begrüßt und die Tätigkeiten der 
vergangenen Jahrzehnte dargestellt. Auf 
Bildwänden konnten sich dies die zahl-
reichen Besucher in Erinnerung rufen. Be-
tont wurde, dass für den Sozialkreis die 
Unterstützung der politischen Gemeinde 
stets von entscheidender Wichtigkeit war 
und auch in der Zukunft bleiben wird.  
Dem neu gegründeten Verein traten sofort 

an diesem Abend 82 Mitglieder bei. Der Ver-
ein steht nun unter dem Dach des Caritas-

Menschen in Not helfen 
Sozialkreis als Verein gegründet  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
1. Vorsitzender Hermann Amrhein und 2. Vorsitzender Andreas Bergmann 
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verbandes der Diözese Würzburg, wie dies in 
bewährter Weise beim St. Johanniszweigver-
ein seit vielen Jahrzehnten der Fall ist. Dies 
bietet u.a. für den Versicherungsschutz bei 
allen Aktionen, aber auch für die Rechtsbera-
tung große Vorteile. 

Bei der Wahl, die der in Sulzbach wohnende 
Notar Martin Herrmann sorgfältig protokollier-
te, gab es dank der Vorgespräche keine Prob-
leme. Zum 1. Vorsitzenden wurde Hermann 
Amrhein gewählt, sein Stellvertreter als 2. 
Vorsitzender ist Andreas Bergmann, Kassier 
ist Jochen Aulbach, Schriftführer ist Karl-Heinz 
Klameth und die Beisitzer sind: Lisa Kirch-
gäßner, Roland Schwarzkopf und Bassam Al-
manawi. Seitens des Pfarrgemeinderates wur-
de zwischenzeitlich, mit Zustimmung von Pfar-
rer Norbert Geiger, Achim Bärenklau in die 
Vorstandschaft entsandt.  

Der neugegründete Verein will auf der 
neuen rechtlichen Basis die hervorragende und 
verdienstvolle Arbeit des Sozialkreises fort-
setzen. Dazu werden auch jüngere Menschen 
aus dem Markt Sulzbach gebraucht und jede 
helfende Hand ist eingeladen, sich zu beteili-
gen. Erfreulich war, dass schon am Gründungs-
abend sich auch Jüngere für bestimmte Hilfen 
in bereitliegende Listen eintrugen.  

Die nächsten größeren Termine sind zum 
einen das Fastenessen am Sonntag, den 
13.03.2016, in der Braunwarthsmühle (siehe 
auch Seite 45) und am Sonntag, den 
24.04.2016, als Ersatz zum Frühjahrsmarkt, 
ein Bücherbasar in der St. Anna Kirche (mit 
Kaffee und Kuchen im Pfarrheim).  

Der Verein ist zwischenzeitlich in das Ver-
einsregister eingetragen und vom Finanzamt 
als gemeinnützig anerkannt. Damit können 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Der neugewählte Vorstand des Sozialkreises Sulzbach e.V.  

(von links): Lisa Kirchgäßner, Andreas Bergmann, Norbert Geiger,  
Roland Schwarzkopf, Achim Bärenklau, Hermann Amrhein, Bassam Almanwi,  

Jochen Aulbach, Karl-Heinz Klameth (Fotos: Susanne Kiesel) 
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vom Verein ab sofort für Spenden steuermin-
dernde Spendenquittungen ausgestellt wer-
den. Ihre Spende können Sie entweder in be-
währter Weise bei Hermann Amrhein abgeben 
oder auf das Konto des Sozialkreises Sulzbach 
e.V. bei der Sparkasse Sulzbach IBAN DE98 
7965 0000 0501 4059 48 oder bei RV-Bank 
Sulzbach IBAN DE87 7969 0000 0000 4516 65 
einzahlen.  

Die Vorstandschaft hat sich bereits einige 
Male getroffen und ist dabei, die Arbeit auf 
möglichst viele Schultern zu verteilen, so dass 
niemand überlastet wird. Dazu werden Ar-
beitskreise für die einzelnen Hilfsbereiche 
gebildet. Auch für diese Arbeitskreise suchen 
wir dringend Leute, die z.B. beim Fastenessen, 
beim Bücherbasar mithelfen, einen Kuchen 

spenden oder sich bei anderen Aktionen ein-
bringen können und wollen.  

Übrigens kostet die Mitgliedschaft im neu-
en Verein nichts! Machen Sie mit, werden Sie 
Mitglied und tragen Sie so die Solidargemein-
schaft der letzten Jahrzehnte auch weiter in 
eine gute Zukunft (aktueller Stand der Mitglie-
der 99). 

Beitrittserklärungen finden Sie unter 
http://www.sozialkreis.pg-sulzbach.de/ und 
schauen Sie auf Facebook unter Sozialkreis 
Sulzbach vorbei. 

Karl-Heinz Klameth 
Schriftführer Sozialkreis e.V. 

A
n
z
e
i
g
e 

 

http://www.sozialkreis.pg-sulzbach.de/
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Zusammenarbeit mit der Hochschule geht 
weiter - Sulzbacher Kirchen mit 10% Biogas 
beheizt 

Nach den Projektarbeiten der drei Studen-
tinnen Charlotte Behrendt, Christina Klein und 
Katrin Vierheilig zu den Kirchenheizungen in 
Sulzbach, Soden und Dornau im vergangenen 
Jahr folgt nun eine Bachelor-Arbeit zum Ge-
bäudekomplex der beiden Kindergärten an der 
Geeb in Sulzbach. Inhalt der von Prof. Gerhard 
Meier-Wiechert betreuten Arbeit ist ein Kon-
zept zur energetischen Sanierung. Besonders 
beim Kindergarten Märchenland ist in den 
nächsten Jahren eine Verbesserung der Situa-
tion nötig. Der bearbeitende Student, Martin 
Wagner, soll dabei auch prüfen, ob es sinnvoll 
ist, beide Kindergärten von einer gemeinsamen 
Heizung aus zu versorgen oder ob weiterhin 
zwei getrennte Systeme genutzt werden soll-
ten. Beide Heizungen haben seit der Bau- bzw. 
Renovierungszeit Anfang der 90er Jahre die 20
-Jahre-Grenze bereits überschritten – also den 
Zeitpunkt, ab dem Heizungen im Allgemeinen 
anfällig werden und das Ende ihrer Lebensdau-
er absehbar wird. Abgabe der Arbeit ist im 
März. 

Die Arbeiten zu den drei Kirchen wurden im 
Herbst eingereicht. Nach Abschluss des Praxis-

semesters der drei Studentinnen, das sie über-
wiegend auswärts verbringen, wird es im April 
eine Präsentation der Ergebnisse für die Kir-
chenverwaltungen geben. 
St. Margareta setzt auch beim Gas auf Natur-
strom 

Seit 1. Januar werden die Kirchen St. Mar-
gareta und St. Anna, das Pfarrheim und das 
Pfarrhaus von der Naturstrom AG nun auch mit 
Gas versorgt. Dies ist nur vermeintlich ein Wi-
derspruch: Der Stromlieferant der Pfarrei St. 
Margareta sowie der vier Kindertagesstätten 
unserer Pfarreiengemeinschaft bietet seit 
einiger Zeit auch Gastarife an. Das ökologische 
Plus dabei ist, dass in dem von der Kirchenver-
waltung gewählten Tarif 10% Einspeisung von 
Biogas aus Klärabfallstoffen und ökologisch 
verträglichen sowie regional erzeugten nach-
wachsenden Rohstoffen enthalten sind. Garan-
tiert wird dies durch das Grünes Gas-Label. 
Darüber hinaus spart die Pfarrei noch or-
dentlich, da die Grundgebühr bei Naturstrom 
nicht nach der Größe der Heizung berechnet 
wird. In der Kirchenkasse bleiben etwa 1.500€ 
mehr. 

Christof Gawronski 

Energie und Umwelt 

 
 
 
 
 
 
 
 

Kindergärten Märchenland links und Spatzennest rechts, jetzt „Haus für Kinder“. (Foto: Manfred Kiesel) 
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In der sogenannten Vollversammlung der 
Pfarreiengemeinschaft kommen alle Pfarrge-
meinderäte der drei Ortsteile und die haupt-
amtlichen Mitarbeiter in der Seelsorge alle 
zwei Monate zusammen. Innerhalb dieses Gre-
miums haben sich Themengruppen gebildet, 
die die pastorale Arbeit in der Pfarreienge-
meinschaft neu bedenken und organisieren 
wollen. Dies sind: 

Im Arbeitskreis Liturgie machen sich Pfar-
rer Norbert Geiger, Lissi Brell, Claudia Gernath, 
Maria Reis, Manfred Nebel, Beatrix Ott, Jochen 
Aulbach, Monika Malicek, Anne-Laure Pfennig, 
Roland Rickert und Irmgard Heines-Brauner 
Gedanken darüber, wie sich die Liturgieange-
bote präsentieren, wie sie angenommen wer-
den und was verändert werden muss. 

Der Arbeitskreis Willkommenskultur mit 
Elena Mühleck, Achim Bärenklau, Stefan Dorse-
magen, Erwin Eicker, Lisa Fischer, Andreas 
Frank, Thomas Kurek, Monika Ottmann, Michael 
Pröpster, Annette Reus, Karin Schwarzkopf, 
Ivonne Till, Bernd Wirth und Christine Wright 
hat sich damit befasst, wie die Begrüßung von 
Neuzugezogenen aussehen soll. Ansonsten 
werden schwerpunktmäßig die Geschiedenen 
und Wiederverheirateten sowie die Jungen 
Erwachsenen (20-35 Jahre) in den Blick ge-
nommen. Geplant ist eine Veranstaltungsreihe 
zum erstgenannten Themenbereich: zwei Vor-
träge zu Kirchenrecht, Seelsorge und Familien-
modellen sowie eine Predigt von Pfarrer Gei-
ger. Es wird versucht, den ersten Vortrag am 
11.3. in der Braunwarthsmühle zu platzieren.  

Der Arbeitskreis Begleitung von Kranken, 
Pflegenden, Sterbenden und Trauernden mit 

Karl-Heinz Klameth, Egbert Reis, Steffi 
Schreck, Regina Krebs, Maria Schmitt, Irena 
Spielmann und Harald Sommer, will sondieren, 
welche Angebote, Möglichkeiten und Unter-
stützungshilfen es bereits gibt (von Seiten der 
Pfarrgemeinde wie auch von anderen Einrich-
tungen) und wie hier eine gute Begleitungsar-
beit laufen kann. 

Wir wollen diese drei Arbeitskreise näher 
vorstellen. In diesem Heft beginnen wir mit 
dem Arbeitskreis Liturgie.  

Ein großes Thema nimmt die Frage nach 
den Werktaggottesdiensten bei Abwesenheit 
des Pfarrers ein. So bleibt es bei der bisherigen 
Regelung, dass Dienstag- und Freitagabend in 
Sulzbach eine hl. Messe gefeiert wird, mitt-
wochs in Soden und donnerstags in Dornau. 
Wenn in einem der drei Ortsteile ein Requiem 
gefeiert wird, dann findet an diesem Tag keine 
weitere Messe in unserer Pfarreiengemein-
schaft statt. Eine Wort-Gottes-Feier ersetzt 
dann das reguläre Eucharistieangebot. 

Wort-Gottes-Leiter sind 

 in Sulzbach: Monika Malicek und Regina 
Krebs 

 in Soden: Harald Stapf und Manfred Nebel 
 in Dornau: Gabriele Schneider und Lissi 

Brell. 

Sie sind gebeten, falls nötig, auch außer-
halb ihres Ortsteils Wort-Gottesdienste zu 
begleiten. Außerdem hält unser Diakon Karl-
Heinz Klameth auch immer wieder Wort-
Gottes-Feiern an den Wochenenden, wenn 
unser Pfarrer verhindert ist. 

Die Liturgie neu aufstellen 
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Die Rosenkranzandachten im Oktober sollen, 
trotz einer kleinen Besucherzahl auch künftig bei-
behalten werden (auch am Freitagabend vor der 
Abendmesse in Sulzbach). 

Der große Gebetstag am Freitag in der Woche 
nach Fronleichnam ("Ewige Anbetung") bleibt auch 
künftig beibehalten - in diesem Jahr am 2. Juni in 
Soden und 3. Juni in Sulzbach. In Sulzbach beginnt 
er um 8 Uhr mit einem Gottesdienst und endet am 
Abend um 19 Uhr mit einer hl. Messe. Die Betstun-
den dazwischen werden wie bisher gehalten, jedoch 
künftig ohne Orgelbegleitung. Es sollen auch Zeiten 
der Stille und Meditation angeboten werden. Über-
legt wird auch, diese Stunden noch besser (und 
speziell für verschiedene Standes- und Altersstu-
fen) vorzubereiten. In Soden ändert sich nichts, um 
18 Uhr beginnt die Betstunde und um 19 Uhr ist der 
Gottesdienst. 

Eine Lektorenschulung soll wieder angeboten 
werden (möglichst für viele unserer Lektoren und 
auch als Angebot für neue Interessierte!). Der 
nächste Termin ist am Samstag, 
den 12. März im Pfarrheim. Der 
Kreis der Kommunionspender ist in 
Sulzbach auch nicht mehr ausrei-
chend breit aufgestellt. Gibt es 
Frauen und Männer, die dieses 
wichtige Amt übernehmen wür-
den? Bitte im Pfarrbüro melden, 
wenn sich jemand für den einen 
oder anderen Dienst angesprochen 
fühlt. 

Norbert Geiger 

 

Christmette mit dem Weihnachtsevangelium in  
englisch, arabisch und persisch  

Christmette mit wunderbarem Altarschmuck. (Fotos: Manfred Kiesel) 
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Die Sternsinger in unseren drei Ortsteilen 
waren wieder sehr engagiert am Dreikönigstag 
unterwegs und haben trotz nasskaltem Wetter 
vielen Bürgern den Haussegen für das neue 
Jahr gebracht. Sehr erfolgreich waren auch die 
Sammlungen, die zwischenzeitlich an ihre 
Empfänger weitergeleitet werden konnten. Ins-
gesamt waren es 10.949,62 €. Eine tolle 
Leistung unserer Kinder und Jugendlichen, aber 
natürlich auch all derjenigen, die die Könige mit 
offenen Türen herzlich empfangen haben. Ein 
großes Vergelt‘s Gott dafür. 

Das Kindermissionswerk konnte so ins-
gesamt 10.377,52 € aus Sulzbach und Soden 
nach Cordoba in Argentinien überweisen. Das 
Dornauer Sammelergebnis ging an das KjG-Par-
tnerprojekt in Tansania. Wir sagen ein herz-
liches Dankeschön allen Königinnen und Köni-
gen, ihren Begleitern und natürlich auch all de-
nen, die die Aktion organisiert haben. 

Susanne Kiesel 

Die Sternsinger waren wieder unterwegs  

 

Fabienne, Isabel und Letizia waren in Sulzbach zusammen mit  
60 weiteren Königen unterwegs. (alle drei Fotos Manfred Kiesel) 

Pfarrer Geiger hält stolz das Sulzbacher Sammelergebnis in den Händen (Foto links), das - neben all den anderen - auch von Chantal, 
Michelle, Emma und Juliana gesammelt wurde (Foto rechts).  
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Dornau: 7 Könige sammelten in 2 Gruppen 
572,10 €   (Foto: Annette Reus) 

Sulzbach: 63 Könige und 20 Begleitpersonen haben in 16 Gruppen 8.891,80 € gesammelt. 
(Foto: Manfred Kiesel) 

Soden: 17 Könige haben in  
4 Gruppen 1.485,72 € gesammelt. 

(Foto: Katharina Engelmann) 
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Jugendfreizeit nach Kroatien vom 3. -10. September 
In diesem Jahr reisen wir nach Istrien, auf die Halbinsel im Norden Kroatiens. Kultur, Freizeit-

vergnügen und reizvolle Landschaft vereint der wild zerklüftete Küstenabschnitt dieser aufstre-
benden Region Kroatiens. Robinsonfeeling versprechen die vielen vorgelagerten Inseln. Das spek-
takuläre Hinterland zeigt wilde Canyons, steile Bergmassive und eine mediterrane Vegetation. 
Kommt mit uns nach Medulin, einen malerischen Küstenort in wunderschöner Lage mit kilometer-
langen Fels- und Kiesstränden. Die kleine Stadt, umgeben von Inseln und einsamen Buchten liegt 
im südlichen Teil Istriens. Wir sind in Liznjan, einem kleinen Fischerdorf nur 2 km von Medulin 
entfernt untergebracht. Liznjan lockt mit schönen Buchten, kristallklarem Wasser sowie gemütli-
chen Strandbars und Restaurants. 

Unser modernes Gruppenhaus liegt am Ortsrand, ca. 500 m vom Meer und 700 m vom Bade-
strand entfernt. Wir sind in fünf unterschiedlich großen Apartments untergebracht. Im Erdge-
schoss befindet sich die sehr gut ausgestattete offene Gemeinschaftsküche mit großem Spei-
sesaal. Wir werden Kroatien beim gemeinsamen Einkaufen, Kochen und Essen mit allen Sinnen 
schmecken. „GEMEINSCHAFT“ wird auf dieser Reise ganz groß geschrieben! 

Leistungen 
 Fahrt im modernen Reisebus ab Sulzbach (Hin- und Rückfahrt als Nachtfahrt) 
 Der Reisebus steht der Gruppe während der ganzen Reise zur Verfügung 
 5x Übernachtungen in Mehrbettzimmern (Bad auf dem Flur) 
 5x Frühstück, 5x Mittagessen oder Lunchpaket, 5x Abendessen 
 Tagesausflüge in der Umgebung, Führungen 
 Reiseleitung und Organisation 

 

Termin:    03. - 10.09.2016 (Sa.-Sa. in der letzten Sommerferienwoche) 
Wer kann Jugendliche und junge Erwachsene aus Sulzbach, Soden und Dornau 
mitfahren: ab 15 Jahren 
Preis:   395,00 EUR 
(Geschwisterkinder zahlen je 
365,00 EUR) 
 
Mit einem frohen  

“Dobar dan in Liznjan”  
grüßen 
 

Christof Gawronski und das 
Vorbereitungsteam mit  
David, Andrea, Johannes, 
Miriam, Julian und Sebastian 

 

(Foto: Goran Šebelic. Mit freundlicher Genehmigung des Tourism Office Pula) 
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… so lautet das Thema des Erstkommunionkurses 2015/16. In Matthäus 7,24ff macht Jesus uns 
in seiner Bergpredigt auf einen Mann aufmerksam, der sein Haus auf Felsen statt auf Sand baut. 
Was will Jesus damit sagen? Auf wen können wir bauen und vertrauen? Bereits durch die Taufe 
ist in uns der Grundstein unseres Glaubens gelegt worden. Jesus ist derjenige, der unser Funda-
ment bildet und der mir persönlich ganz nahe kommt in der Eucharistie.  
Seit Herbst 2015 bereiten sich nun 39 Kommunionkinder aus der gesamten Pfarreiengemein-
schaft St. Christophorus darauf vor, diesen Grundstein des Glaubens weiter zu füllen und verste-
hen zu lernen, was es heißt, „Auf Jesus können wir bauen“. Dazu hat jedes Kommunionkind sei-
nen eigenen Grundstein gestaltet, der während der Vorbereitungszeit mitwächst. 
Begleitet werden die Kommunionkinder in sieben Gruppen von 16 engagierten Katechetinnen, die 
die Kinder in zahlreichen Gruppenstunden auf den Weißen Sonntag vorbereiten. Die Katechetin-
nen treffen sich regelmäßig, um die Inhalte der Gruppenstunden zu besprechen und im Austausch 
untereinander auch einzelne Glaubensfragen zu diskutieren und damit auch mit dem eigenen 
Glauben in Berührung zu kommen. 
An dieser Stelle möchte ich Euch, den 16 engagierten Frauen, im Namen der Pfarreiengemein-
schaft, von Herzen DANKE sagen für Euren Dienst, Eure Zeit, Motivation, Geduld und Kreativität! 
Doch die Vorbereitung der Kinder auf die Kommunion geht uns als Gemeinschaft derer, die an 
Jesus glauben, alle etwas an. Wir alle bauen mit am Reich Gottes. Herzliche Einladung darum an 
alle, die weitere Vorbereitungszeit und den Weißen Sonntag bewusst in diesem Sinne GEMEINSAM 
zu begehen. 

Lisa Fischer, Pastoralassistentin 

„Auf Jesus können wir bauen“...  

 
 
 
 

Kommunion-Katechetinnen 2016  
(von links nach rechts): 

 

 1. Reihe: Jutta Dölger, Marion 
Ballweg, Birgit Gaster,  

Nancy Desch; 
 

2. Reihe: Simone Reis, Alexandra 
Langer, Eva-Maria Weise, Daniela 

Kraft, Bianca Christl, Anna 
Schwarzkopf, Maria Withelm, 

Claudia Bäumen, Simone Müller, 
Britta Kipping-Hardt. 

 

Es fehlen: Christine Seitz und 
 Patrizia Koch 

 

(Foto: Lisa Fischer) 
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Unter dem Motto „Macht die Türen auf, 
öffnet eure Herzen“ hatte die Pfarreiengemein-
schaft St. Christophorus zu einer vorweih-
nachtlichen Abendmusik am vierten Advent 
eingeladen. Rund 200 Besucher fühlten sich 
angesprochen und erlebten in der St. Anna 
Kirche ein abwechslungsreiches Programm, zu 
dem die Verantwortlichen auch Gruppierungen 
und Interpreten aus Soden und Dornau gewon-
nen hatten.  

Der Chor Esperanza & Friends aus Sulzbach 
eröffnete mit dem Kanon „Zeit für Ruhe, Zeit 
für Stille“ das Programm, begleitet von einer 
kleinen Instrumentalgruppe aus Gitarre, Man-
doline und Mandola, geleitet von Winfried Reis.  

Belcanto aus Soden agierte als dreistimmig 
besetzter Frauenchor und interpretierte kraft-
voll „Sogar Engel brauchen Glück“ und „Joy to 
the world“. Unterstützt wurden sie dabei von 
einer Instrumentalgruppe aus Violine, Gitarre 
und Querflöte unter der engagierten Leitung 
von Natalie de Andrade.  

Im Anschluss daran ließ Esperanza den 
mehrstimmigen Satz „Maria durch ein Dornwald 

ging“ erklingen und konnte durch eine variable 
Gestaltung mit feinfühliger instrumentaler 
Begleitung und Solis die Botschaft der Men-
schwerdung Jesu gut herausarbeiten. Medita-
tive Texte und aktuelle Bezüge zum weih-
nachtlichen Geschehen, vorgetragen von Orts-
pfarrer Nobert Geiger, ergänzten die musikali-
schen Beiträge und ließen Raum zum Innehal-
ten und Stillewerden.  

Paul Merz an der Dauphinorgel und am Piano 
hatte den instrumentalen Hauptpart übernom-
men und interpretierte einfühlsam und sicher 
Choräle von J. S. Bach und einer balladenhaften, 
ruhigen Melodiefolge des Komponisten Fazil 
Say. Mit Pachelbels Canon in G-Dur setzte die 
junge Harfenistin Anne Gladis einen weiteren 
instrumentalen Glanzpunkt.  

Nun folgten die Paul Singers mit Pianobe-
gleitung von Paul Merz, die mit einem Spiritual-
medley den Schlusspunkt der Abendmusik 
bildeten. Von „Go down Moses“ über „Salvation 
and Glory“ und „Soon and very soon“ mit einem 
solistischen Intermezzo gelangten die Sänge-
rinnen und Sänger zu dem präzise und dyna-

Vorweihnachtliche Abendmusik in Sulzbach  

 

Zum Abschluss präsentierten sich alle Interpreten zum gemeinsamen Dona nobis pacem. (Foto Winfried Reis) 
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misch interpretierten Gospel „Go tell it on the 
mountain“, das die Weihnachtsbotschaft ver-
kündet.  

Langanhaltender Applaus belohnte die 
beteiligten Gruppen, die sich im Chor der Anna-
kirche versammelten und als Gesamtchor zu-
sammen mit den Zuhörern ihrer Sehnsucht 
nach Frieden im Kanon „Dona nobis pacem“ 
Ausdruck verliehen. Der Erlös des Konzertes 
von gut 600€ wurde dem Sozialkreis Sulzbach 

für seine vielfältigen solidarischen Aufgaben 
zur Verfügung gestellt.                                        

Winfried Reis 
Gewählte Mitglieder unserer Pfarrei- und Pfarreienge-
meinschaftsgremien 
Winfried Reis ist in der Kir-
chenverwaltung Sulzbach sowie 
im gemeinsamen Finanzaus-

schuss. Er leitet seit 23 Jahren den Chor 
Esperanza (heute „… & Friends“). Außerdem 
ist er Mitglied des Marktrates Sulzbach und 
damit Bindeglied zur Kommune. 

Zur Info*:  

* Mit diesem Info-Kasten weisen wir bei unseren Autoren auf ein 
gewähltes Amt in unseren Pfarreigremien hin.  

Auch Hermann Amrhein hat sich gefreut...  
  

Der Frauenchor "Singfonia" durfte am 3. Januar 
in der St. Anna Kirche "Die ganze Welt hat sich 
gefreut" - darbieten. Der Erlös dieses "kleinen à-
capella Konzertes" ging an den Sozialkreis Sulz-
bach. 

Singfonia bedankt sich hier an dieser Stelle 
nochmals ganz herzlich bei Bürgermeister Peter 
Maurer, Pfarrer Norbert Geiger, Kirchenpflegerin 
Regina Krebs und allen hier nicht genannten Hel-
fern für die Unterstützung im Vorfeld. 

Der Frauenchor kann nach Ihren Wünschen 
(Solo, Duett oder Chor) auch mit unterschiedlichen 
Musikbeiträgen (Musical, Ballade, altes oder witzi-
ges Liedgut) für Geburtstage, Hochzeiten oder 
sonstige Festivitäten gebucht werden. Kontakt: 
Andrea Echevarria Tel. 0151 - 701 544 19 oder  
andrea.echevarria@gmx.de 

Andrea Echevarria überreicht den Erlös des Konzertes  
an Hermann Amrhein. (Foto: Manfred Kiesel) 

 

mailto:andrea.echevarria@gmx.de
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95. Geburtstag von Elfriede Doleysch 
 
Am 1. April 1921 wurde Elfriede Musiol in Glatz in Niederschlesi-

en, heute Kłodzko in Polen, geboren. Als Älteste von acht Kindern 
musste sie schon von klein auf viel im Haushalt helfen. Ihre leibliche 
Mutter ist frühzeitig verstorben, so heiratete der Vater noch einmal, 
um seine große Familie versorgt zu wissen. Nach einem Jahr im 
Reichsarbeitsdienst machte Elfriede eine Ausbildung im Fernmelde-
wesen. 1942 lernte sie ihren Mann, Karl Doleysch, im Lazarett in 
Schweidnitz/Schlesien kennen und heiratete ihn dann noch kurz vor 
Kriegsende am 27.1.1945 in der Kirche zur Heiligen Magdalena in 
Staab/Mies. Neun Tage vorher ist sie gerade noch vor Schließung der polnischen Grenze zu ihrem 
Karl gezogen. Im Mai 1946 wurde die junge Familie mit dem sechs Monate alten Sohn aus dem 
Sudetenland vertrieben und kam nach Sulzbach. Unter schweren Bedingungen baute sich die Fa-
milie eine neue Existenz in der Spessartstraße auf. Es kamen noch zwei Jungs und zwei Mädels 
hinzu. Mit einer Anstellung bei der Post und später im Kundendienst bei der Firma Ibelo half sie 
von Mitte der 50er Jahre bis zum wohlverdienten Ruhestand 1981 tatkräftig mit, um die große 
Familie und das neue Haus mitzufinanzieren. Im letzten Jahr ist ihr Karl – sie konnten noch das 
seltene Fest der Gnadenhochzeit miteinander feiern – leider gestorben. Sie ist sehr gerne unter-
wegs - je weiter und länger, desto lieber –, hilft, wo immer sie kann und genießt die Gesellschaft 
mit anderen – ganz besonders mit ihren sieben Enkeln und vier Urenkeln.      

 Karl-Heinz Doleysch 
 

Die Pfarrgemeinde wünscht Elfriede alles Gute, Gesundheit und Gottes Segen! 

 

Elfriede Doleysch  
(Foto: Karl-Heinz Doleysch) 

 

In eigener Sache: 

Liebe Leserinnen und Leser, 

wir vom Redaktionsteam freuen uns jedes Mal ganz besonders 
über die große Anzahl von Jubilaren, die einen hohen Geburtstag 
feiern. Es ist uns eine Ehre, ihnen gratulieren zu dürfen, und das 
möchten wir  - in abgeänderter Form - gerne beibehalten. Bei unseren 
Anfragen, ob die Jubilare eine Veröffentlichung in dieser Rubrik wünschen, 
bekommen wir immer häufiger Absagen. Deshalb werden wir in Zukunft nur 
noch rückblickend kurz die nennen, deren Namen auch im Amtsblatt erwähnt 
wurden und ihnen auf diese Weise unsere herzlichen Glück- und Segenswünsche 
überbringen.  

Grafik: Birgit Seuffert; in: Pfarrbriefservice.de  
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Herzlichen Glückwunsch zum 90. Geburtstag! 
 
Augustine ("Gusti") Kipplinger, geb. Hansmann, wurde am 11. 

Februar 1926 als Jüngstes von drei Kindern in einem 50 ha großen 
Bauernhof in Domstadtl bei Olmütz im Sudetenland geboren. Unsere 
Mutter durfte eine schöne Kindheit erleben, mit dem Besuch der 
"Bürgerschule" (entspricht hier der Realschule) in der Kreisstadt Bärn. 
1946 kam die Vertreibung. Die Familie wurde nach Eppishausen im 
Allgäu gebracht, wo Gusti in einer Großmühle mit Landwirtschaft Ar-
beit fand. Über den Heimatpfarrer Schwarz erfuhr mein Vater, der mei-
ne Mutter in Domstadtl während seiner Zeit als Zwangsarbeiter ken-
nengelernt hatte, ihren Aufenthaltsort. Im Januar 1951 war die Hochzeit - sie wohnten zuerst bei 
der Familie Hock, wo ich Ende 1951 zur Welt kam. Schon 1953 wurde dann das Haus in der Theo-
dor-Heuss-Straße gebaut. 

Gusti arbeitete als Näherin und als Hilfskraft in der Metzgerei Berger – ausbezahlt in Natura-
lien. Es war schon sehr hart - sie war ja ganz fremd, sagt sie. So langsam gewöhnte sie sich ein - 
das Bindeglied zur örtlichen Bevölkerung war der gemeinsame Glaube.  

Die Eltern begannen dann mit einer Nebenerwerbslandwirtschaft - die ganze Nachbarschaft 
kam zum Milchholen und wurde u.a. mit Kartoffeln beliefert. Zusammen mit dem Lohn des Vaters 
aus der Arbeit als Eisengießer konnte sowohl etwas gespart, wie auch nach und nach die Schul-
den abgebaut werden. 1955 und 1957 kamen noch drei Töchter hinzu. Alle Kinder konnten das 
Gymnasium besuchen, haben studiert oder eine Ausbildung abschließen können, sind verheiratet 
und wohnen selbst im Eigenheim.  

1992 ist unser Vater mit 72 Jahren gestorben. Seitdem führt die Mutter alleine den Haushalt, 
die Kinder mit ihren Familien finden bei einem Besuch immer genügend Betten vor. Großer Treff-
punkt für alle sind der Geburtstag der Mutter, Allerheiligen und Weihnachten. Diese Feste werden 
immer gemeinsam gefeiert. 

In der Ortsgruppe der Sudetendeutschen Landsmannschaft ist sie nun schon seit über zehn 
Jahren die verantwortungsbewusste Vermögensverwalterin (in der Familie hat sie schon immer 
die Kasse geführt) - und besucht die monatlichen SL-Kreisvorstandssitzungen. Sie geht regelmä-
ßig in die Kirche - und hält auch alle Kinder und Enkel dazu an. Sie liest das Main-Echo und spielt 
gern Sudoku - in der Nachbarschaft ist sie regelmäßiger und gern gesehener Gast beim Karten-
spielen - und bei Besuchen. Als 70-Jährige hat sie noch zehn Jahre im Kleiderlager des Sulzbacher 
Sozialkreises mitgearbeitet.                 

     Alfred Kipplinger jun. 
 
Wir gratulieren Gusti von Herzen, wünschen ihr weiterhin eine stabile Gesundheit und Gottes 

Segen. Wir hoffen und wünschen ihr außerdem, dass sie noch recht lange ihren Haushalt selb-
ständig führen kann und weiterhin viel Freude mit der Familie hat! 

Gusti Kipplinger (Foto: privat) 
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Ein "Maikäfer" kennt keine Lageweile 
 

Am 3. Mai feiert Mathilde ihren 80. Geburtstag. Sie wurde 1936 in 
Soden geboren und hatte als junges Mädchen ganz andere Vorstellun-
gen von ihrem späteren Leben. Sie kam nach ihrer Schulzeit als Haus-
haltshilfe in Kontakt mit einem Kloster, in das sie auch gerne als Or-
densfrau eingetreten wäre, ging jedoch auf Bitten ihrer Mutter zu-
nächst in einen Haushalt in der Schweiz. Dann arbeitete sie in der Fir-
ma Ibelo in Sulzbach, wo der damalige Betriebsleiter Heinrich Fäth auf 
die junge und tüchtige Frau aufmerksam wurde. Dessen Ehefrau (eine 
Schwester des Besitzers Zahn) war mit 45 Jahren verstorben und 
hinterließ zwei noch kleine Kinder. Mathilde heiratete ihn 1966 und sorgte für die Kinder, als wä-
ren es ihre eigenen. 

Nachdem Heinrich Fäth 1985 gestorben war und die Kinder das Elternhaus in der Blumenstra-
ße verlassen hatten, dachte Mathilde an einen Wechsel in die Altenpflege. Doch Hermann Am-
rhein, der Leiter des Sulzbacher Sozialkreises, brauchte dringend Hilfe für Kranke und Bedürftige 
hier im Ort. So ist Mathilde nun schon seit ca. 30 Jahren eine treue und tüchtige Mitarbeiterin des 
Sozialkreises: sie besucht Kranke im Klinikum, hilft mit im Kleiderlager, hat sich schon bei der 
Flüchtlingswelle vor 20 Jahren hier um Flüchtlinge gekümmert und ist auch ganz selbstverständ-
lich beim jährlichen Adventsbasar oder bei Flohmärkten aktiv. Seit mehr als 10 Jahren hilft sie mit 
beim Kirchenputz und setzt sich mit viel Freude und Geschick im Blumenschmuckteam für die 
Sulzbacher Kirchen ein. 

Kaum zu glauben, dass sie neben alledem auch noch Zeit findet für ihre persönlichen Vorlie-
ben: für ihren Garten hinter dem Haus, fürs Wandern und auch fürs Fahrradfahren. Auch wenn die 
Fahrstrecken inzwischen etwas kürzer geworden sind, bis Obernburg und zurück schafft sie es 
immer noch sehr gut. Hoffentlich noch viele Jahre! 

Liebe Mathilde - herzlichen Glückwunsch! Und Vergelt‘s Gott! 
Norbert Geiger 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Mathilde Fäth (Foto: N. Geiger) 

Ein noch "junger" Maikäfer dreht in Soden seine Kurven 
 
Als gerade sein Vater Walter Ottmann Bürgermeister von Soden wurde, 

kam am 23. Mai 1956 dessen Sohn Winfried zur Welt. Nach seiner Schulzeit 
machte er die Bankkaufmannslehre und arbeitet seit 1971 bei der Raiffeisen-
bank. Damit bringt er auch die besten Voraussetzungen mit als Finanzfachmann für die Kirchen-
stiftung der Kuratie seiner Heimatgemeinde und wurde deshalb 2006 als Nachfolger von Hubert 
Keller zum Kirchenpfleger von Soden gewählt. 
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Zu seinen ersten größeren Aufgaben gehörte der Verkauf des alten Pfarrhauses und, nach-
dem er 2012 wieder gewählt war, die Renovierung der Sodener Kirchenorgel. Inzwischen steht 
schon der nächste größere Schritt an: die Generalsanierung des Kindergartens in Soden, deren 
Durchführung zwar dem Johanniszweigverein obliegt, wofür jedoch die Kirchenstiftung als Eigen-
tümerin doch mit im Boot sitzt.  

Wenn Winfried am 23. Mai seinen 60. Geburtstag feiert, wird ihm ganz sicher seine Ehefrau 
Monika als Erste gratulieren. Sie, die ja so tüchtig und mit viel Herz und Können die Kirche in Soden 
schmückt, kann bereits eine Woche vor dem Geburtstag mit Winfried den 35. Hochzeitstag feiern 
(16.5.1981). Zusammen kümmern sich die beiden schon viele Jahre auch um die Sodener Bergka-
pelle. 

Aus der Ehe stammen die drei Kinder 
Barbara, Katharina und Sebastian, die alle 
bereits verheiratet sind. Demnächst (wohl 
noch im März) werden Winfried und Monika 
zum vierten Mal Opa und Oma. Herzlichen 
Glückwunsch und herzlichen Dank für allen 
Einsatz! 

Übrigens: Winfrieds großes Hobby ist die 
Schreinerei! Immer wieder beglückt er seine 
Enkelkinder mit den neuesten Modellen sei-
ner Holzkunst. - Vor allem in Form von Autos, 
wie dieses Feuerwehrauto mit ausfahrbarer 
Leiter. 

Norbert Geiger 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Winfried Ottmann (Foto: Norbert Geiger) 
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Sr. Maria Engelberga Schwarzkopf in Heidenfeld beigesetzt 
"Die Hoffnung auf Leben hat sich erfüllt, der Tod ist nicht das Ende, 

er ist ein Weggehen mit der Ankunft in einem anderen Leben". Ihre 
Sehnsucht, für immer bei ihrem Herrn zu sein, hat sich erfüllt. Sr. Engel-
berga verstarb am 20. Januar 2016 nach kurzem Krankenhausaufent-
halt und wurde in einer bewegenden Trauerfeier im Kloster Heidenfeld 
beigesetzt. 

Maria Schwarzkopf wurde am 2. Dezember 1926 in Sulzbach als 
Tochter von Rosa und Josef Schwarzkopf geboren. 1952 legte sie die 
Gelübde zur Ewigen Profess in der Gemeinschaft der Erlöserschwestern 
ab. Getreu ihrem Lebensprogramm "Man muss allen Menschen gut sein" 
hatte sie 45 Jahre als Diätköchin im Schweinfurter St. Josefskranken-
haus segensreich gewirkt und konnte vielen jungen Hauswirtschafts-
schülerinnen einen fundierten praxis- und werteorientierten Erfah-
rungsschatz weitergeben. 

Seit 2001 lebte sie im Schwesternaltersheim "Maria Ruh" im Würzburger Steinbachtal und 
war auch dort trotz nachlassender Sehkraft unermüdlich in der Küche tätig, ehe sie im Mai 2015 
selbst pflegebedürftig wurde und in das Pflegeheim nach Heidenfeld wechseln musste. 

Wir erinnern uns noch gerne an ihr strahlendes Lächeln, Ausdruck ihrer Freude und Gelassen-
heit auch in schweren Stunden. 

In tiefem Gottvertrauen, Bereitschaft und Geduld erwartete die 89-jährige Ordensfrau die 
Stunde ihres Heimgangs in Gottes liebende Arme. Wir wollen ihr ein ehrendes Gedenken bewah-
ren.                                                                                                                                                        Winfried Reis 

 
Sr. Engelberga mit ihren Cousinen 
Lisbeth und Loni Reis (Foto: privat) 

Anzeige 

 



 

40 |   

Sonntag, 17.07.16 10:00 Uhr Soden 
Sonntag, 24.07.16 10:00 Uhr Sulzbach 

Kinderkirche Sulzbach und Soden 
Liebe Kinder, 
 

wir laden Euch herzlich zu den kommenden Kinderkirchen ein: 
 

Palmsonntag, 20.03.16 9:45 Uhr Sulzbach: Treffpunkt am Steinkreuz Ecke Jahnstraße/Pfor-
tengasse. Wir ziehen mit der Palmprozession in die Margaretenkirche 
ein und feiern anschl. Kinderkirche im Haus der Begegnung. 

Karfreitag, 25.03.16 10:00 Uhr Sulzbach: Familienkreuzweg in der St.-Anna-Kirche. Hierzu 
sind alle Familien mit ihren Kindern, ganz besonders mit Kommunion-
kindern eingeladen. Im Anschluss besteht die Möglichkeit, kleine Os-
terkerzen zu gestalten. 

Karsamstag, 26.03.16 19:00 Uhr Sulzbach St. Anna-Kirche: Feier der Kinderkirchen-Oster-
nacht. Zum Abschluss treffen wir uns um 20:00 Uhr mit der Gemeinde 
am Osterfeuer und ziehen gemeinsam mit der neuen Osterkerze in die 
Margaretenkirche ein. 

Sonntag, 01.05.16 10:00 Uhr Sulzbach 
Sonntag, 12.06.16 10:00 Uhr Sulzbach 
 

Eingeladen sind wieder alle Kinder bis zum Kommunionalter. 
Wir freuen uns auf die Gottesdienste mit Euch 
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Eure Kinderkirchenteams 
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Frauenbund Sulzbach 
Auch in diesem Jahr haben wieder 

fleißige Hände die Sternsinger-Aktion unter-
stützt. Die Einkleidung der 63 kleinen und 
großen Könige, die Rundumversorgung mit 
Taxidienst sowie der Verköstigung konnte 
dank des eingespielten Teams wieder gelin-
gen. Der große Renner waren wieder die Un-
mengen an selbstgebackenen Waffeln von 
Theresia.  
Soli-Brot-Aktion 

Der Bundesverband des Kath. Frauenbun-
des und Misereor rufen auch in diesem Jahr zur 
gemeinsamen Aktion Soli-Brot auf. Millionen 
von Menschen sterben Jahr für Jahr an Unter-
ernährung - obwohl ausreichende Ernährung 
ein Menschenrecht ist und für alle genug da 
wäre, wenn man denn gerecht teilen würde. 
Jahrtausendelang galt ein Stück Brot als et-
was Besonderes. Heute, in einer Zeit, in der wir 
aus vielen Brotsorten auswählen können, hat 
das Brot für manchen an Kostbarkeit verloren. 
Es ist zu etwas Alltäglichem geworden. 

Mit dieser Aktion will der Frauenbund Ver-
antwortung übernehmen für die Zukunft einer 
friedlichen, gerechten und für alle lebenswer-
ten Welt. Teilen verbindet! 

Auch wir vom Frauenbund Sulzbach wollen 
uns an dieser Aktion beteiligen. Die Brote wer-
den nach den Samstag/Sonntag-Gottesdiens-
ten der Fastenzeit in Sulzbach, Soden und 
Dornau verkauft. Danke für ihre Unterstüt-
zung! 

Für den Kath. Frauenbund Monika Malicek 

Helmine Schmitt und Theresia Hellgermann beim Waffelbacken 
(Foto: Manfred Kiesel) 

Gewählte Mitglieder unserer Pfarrei- und 
Pfarreiengemeinschaftsgremien 
Monika Malicek ist Pfarrgemeinderä-
tin in Sulzbach. Sie ist Leiterin von 
Wort-GottesFeiern, Küsterin, Kom-

munionspenderin, Leitung des Familiengottes-
dienstteams und Schriftführerin beim Kath. Frauenbund. 

Zur Info:  
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Sozialkreis Sulzbach e.V. 
 
 

Die glückliche Wiedervereinigung der 
Familie Karot. 

Die Familie Karot hatte in Damaskus eine 
Eisenwarenhandlung und konnte damit gut 
leben. Doch  dann kam der Bürgerkrieg und 
zerstörte alles. Vater und Sohn (28J) waren 
am meisten gefährdet und flohen zunächst in 
den Libanon, von da aus über die Türkei, in 
einem Schlepperboot nach Griechenland und 
über die Balkanroute nach Deutschland. Dort 
stellten sie einen Asylantrag und wurden in 
das Asylheim in Sulzbach eingewiesen. Im Feb-
ruar wurde ihr Asylantrag genehmigt Und sie 
konnten sich eine Wohnung suchen und fan-
den sie auch. 
Die größte Sehnsucht der getrennten Familie 
war ihre Wiedervereinigung. 

Die Frauen der beiden Männer und der fünf-
jährige Sohn Nurdin, flohen vor zwei Jahren 
zunächst in den Libanon, dann in die Türkei 

und wieder zurück in den Libanon. In Beirut 
stellten sie bei der deutschen Botschaft einen 
Antrag auf Familienzusammenführung. Unzäh-
lige Angaben mussten gemacht werden, Papie-
re ausgefüllt und Dokumente beschafft wer-
den. Bassam unterstützte sie fast ein Jahr 
lang mit E-Mails und seinen Kontakten zur  
Deutschen Botschaft in Beirut. Sie bekamen 
schließlich ein Visum und konnten ausreisen. 
Am 7. Februar trafen sie am Frankfurter Flug-
hafen ein und wurden unter Tränen von ihren 
Männern und Bassam in Empfang genommen. 
Als der kleine Nurdin seinen Vater schon von 
Weitem kommen sah, zwängte er sich durch 
das Absperrgitter und stürmte seinem Vater 
entgegen und in dessen Arme. Auch Bassam, 
den Nurdin nur durch Telefonate kannte, wur-
de umarmt und gedrückt und Nurdin konnte 
seinen größten Wunsch an Bassam nicht län-
ger zurückhalten: „Hast Du ein Fahrrad für 
mich, und ich hätte gerne zwei Hunde.“ 
„Warum gleich zwei Hunde?“ „Ein Hund ist so 
allein und zwei Hunde können miteinander 

spielen!“ 
Nurdin wurde inzwischen im 
Sulzbacher Kindergarten auf-
genommen und auch die bei-
den Frauen werden ihre Aner-
kennung als Flüchtlinge erhal-
ten haben. Die Familie Karot 
sucht jetzt eine größere Woh-
nung. Vielleicht können Sie 
hier weiterhelfen. 

Hermann Amrhein 
  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Familie Karot und Bassam (rechts) am Flughafen. (Foto: privat) 
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Fastenessen am Sonntag, 13. März 2016  
Zum 29. Fastenessen möchten wir Sie auch in diesem Jahr wieder in die 

Braunwarthsmühle einladen. Ab 11:30 Uhr gibt es verschiedene Eintopfge-
richte, Heringssalat, Quark und Pellkartoffeln. Alle Speisen werden liebevoll 
von unseren ehrenamtlichen Helfern zubereitet. Gerne begrüßen wir alle 
Familien zum Mittagessen. Der Erlös aus den verkauften Speisen und Geträn-
ken kommt im Rahmen der Misereor-Hilfsaktion notleidenden Menschen in Brasilien zugute (siehe 
Artikel S. 9ff). Veranstaltet wird das Fastenessen gemeinsam vom Sozialkreis Sulzbach e.V. und 
Eine Welt Arbeitskreis e.V. 

 
Bücherbasar am Sonntag, 24. April 2016  

Zu unserem Bücherbasar laden - ebenfalls in Kooperation - der Sozialkreis Sulzbach e.V. und 
Eine Welt Arbeitskreis e.V. am 24. April auf dem Kirchplatz ein. Viele Bücher (Romane, Sach- und 
Kinderbücher) sowie Flohmarktartikel warten auf Sie. Nutzen Sie das hoffentlich schöne Wetter 
zu einem Rundgang vor und in der St. Anna Kirche. Danach warten selbst gebackene Kuchen und 
schmackhafte Kaffeeangebote auf Sie im Pfarrheim am Kirchplatz. Der Erlös aus den verkauften 
Speisen und Getränken kommt bedürftigen und notleidenden Menschen in der sogenannten Drit-
ten Welt zugute.   
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Der Johanniszweigverein lud am 
29.01.2016 zu seiner jährlichen Mitgliederver-
sammlung in den Saal des Kindergartens Mär-
chenland ein. Zur Tagesordnung gehören tra-
ditionell – begründet im Aufgabenbereich des 
Johanniszweigvereins – die beiden Themen-
schwerpunkte Caritas-Sozialstation und die 
Kindergärten und –krippen in Sulzbach und 
Soden. Aus personellen Gründen musste der 
Bericht der Caritas-Sozialstation dieses Jahr 
leider entfallen. 

Nach der Jahresrechnung für das Kinder-
gartenjahr 2012/13, die Elke Martin als Kas-
sierin des Johanniszweigvereins vorgestellt 
hatte, übernahm der erste Vorsitzende, 
Norbert Elbert, das Wort. Zunächst warb er vor 
allem um Verständnis dafür, dass eine Anpas-
sung der Kindergartenbeiträge vorgenommen 
werden musste. Begründen konnte er das 
durch die gute Betreuungssituation der Kinder 
in den örtlichen Kindergärten und –krippen. 
Insgesamt 354 Kinder werden derzeit in den 
Kindergärten betreut, 255 davon essen dort 
auch regelmäßig. Das pädagogische Personal 
besteht aus 52 Mitarbeiterinnen (und Mitar-
beitern!) sowie sieben PraktikantInnen und 
wird von 20 weiteren nicht-pädagogischen 
MitarbeiterInnen unterstützt. 

Seit der Johanniszweigverein 1975 seine 
Arbeit aufgenommen hat, hat er schon so 
manche Veränderung in den Kindergärten er-
lebt bzw. aktiv begleitet. Ein Ausblick auf das 
kommende Jahr machte deutlich, dass es auch 
in Zukunft so weitergehen wird: Herr Elbert 
berichtete von der laufenden Strukturreform 
der beiden Sulzbacher Kindergärten und den 

aktuellen Bauvorhaben und –Plänen bei den 
Kindergärten und –Krippen, sowohl in Sulz-
bach wie auch in Soden.  

Die Strukturreform betrifft die bisherigen 
Sulzbacher Kindergärten „Spatzennest“ und 
„Märchenland“, die nun zu einem neuen Haus 
für Kinder „An der Geeb“ zusammengelegt 
werden. Zur Leitung der Einrichtung hat sich 
Frau Milewski-Krüger bereiterklärt.  

Aus diesem Zusammenschluss resultiert 
ein Teil der neuen Bauvorhaben: was bislang 
getrennt war, soll auch räumlich zusammen-
wachsen und möglichst durch neue Räume wie 
z. B. einen Speisesaal und einen Schlafraum 
ergänzt werden. Um den derzeitigen Ansprü-
chen zu genügen, ist eine energetische Sanie-
rung der bestehenden Kindergärten ebenfalls 
ins Auge zu fassen. 

In der Kinderkrippe „Sonnenhügel“ ist die 
Arbeit schon wesentlich weiter fortgeschrit-
ten. Nachdem nun auch der zweite Baukörper 
kurz vor der Fertigstellung und auch schon 
bezogen ist, findet am 16. April die Einwei-
hung statt. Alle Interessierten sind herzlich 
dazu eingeladen! 

Der Kindergarten Pusteblume in Soden 
wird den Vorstand des Johanniszweigvereins 
in den kommenden Monaten ebenfalls in Atem 
halten: im Anschluss an die neuen Räume für 
die Schulkindbetreuung haben sich die Verant-
wortlichen nach zähem Ringen um eine sinn-
volle Lösung zu einer Generalsanierung des 
bestehenden Kindergarten-Gebäudes ent-
schlossen.  

Das Fazit aus diesem Bericht: es bleibt 
spannend in den Kindergärten! 

Viel Neues bei den Sulzbacher Kindergärten  
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Ein herzliches Dankeschön an dieser 
Stelle an die gesamte Vorstandschaft des 
Johanniszweigvereins, die mit viel Engage-
ment und Herzblut für unsere Kindergärten 
tätig ist! 

Annette Reus 

Gewählte Mitglieder unserer Pfarrei- 
und Pfarreiengemeinschaftsgremien 
Annette Reus ist Mitglied der 
Dornauer Kirchenverwaltung und 
damit - durch die Sondersituation 

in Dornau - auch Mitglied im Pfarrgemeinderat. 
Sie ist Kirchenrechnerin für die Kirchenstiftung 
St. Wendelin und jeweils Mitglied im gemeinsa-
men Finanzausschuss, im TEF-Team und hier in unserem Pfarrbrief-
Team. Außerdem ist sie Elternbeiratsvorsitzende im Kindergarten 
Pusteblume. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Links der erste und rechts der neue Baukörper der Kinderkrippe Sonnenhügel (Foto: Manfred Kiesel) 
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Kindergarten  nachrichten 

Kindergärten Spatzennest und Märchenland sind jetzt Eins 
 
Wie Sie aus dem Artikel über die Jahreshauptversammlung des St. Johanniszweigvereins e. V. 

Sulzbach (S. 44f) entnehmen können, werden die Kindergärten Spatzennest und Märchenland zusam-
mengelegt. Das heißt: Wir werden in den nächsten zwei bis drei Jahren ein gemeinsames pädagogi-
sches Konzept erarbeiten. Dabei werden wir von Fachkräften begleitet. 

Wir hoffen stark auf Synergieeffekte. Das Ziel des Trägervereins ist auch, die Leitung des Kinder-
gartens mit soviel Kompetenzen auszustatten, dass der Vorstand entlastet wird. Nach der Umstel-
lung soll ein neuer Vorstand zum Führen des Trägervereins gefunden und gewählt werden. 

Organisatorisch sind die Kindergärten schon seit dem 1. Januar 2016 zusammengelegt. Die Ge-
samtleitung hat Frau Milewski-Krüger übernommen. Frau Nees und Frau Staab sind die Stellvertrete-
rinnen und haben in ihrem Bereich jeweils die pädagogische Leitung. 

Was jetzt noch fehlt, ist ein gemeinsamer Name und das ist gar nicht so einfach. Bis wir einen 
Namen gefunden haben, nennen wir uns „Ein Haus für Kinder“. 

Beide Kindergarten-Teams treffen sich jede Woche im Turnsaal des Spatzennestes und erarbei-
ten die Leitsätze. Zuerst haben wir auf Gemeinsamkeiten geschaut. Hier ist der Austausch unter den 
Mitarbeiterinnen sehr wichtig. Die Ideen und Meinungen aller sind gefragt und sollen so ein stabiles 
und vertrauensvolles Fundament der gemeinsamen Arbeit werden. Schließlich sind es ja die Mitarbei-
terinnen, die mit ihrem Engagement das „Haus für Kinder“ lebendig und zukunftsfähig gestalten.  

 
Veronika Milewski-Krüger Norbert Elbert 
Leitung „Ein Haus für Kinder“ 1. Vorsitzender Johanniszweigverein 
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Kindergarten  nachrichten 

Inklusion von Anfang an 
 
In einer inklusiven Gesellschaft 

ist es normal, verschieden zu sein. 
Jeder wird in seiner Einzigartigkeit 
angenommen und akzeptiert. Inklusi-
on bedeutet auch, dass alle voneinan-
der lernen und profitieren, so dass 
durch Offenheit und Toleranz ein 
besseres Miteinander entstehen 
kann. 

Am 29. Oktober 2015 nahmen 
Mitarbeiterinnen der Kindergärten 
Spatzennest und Pusteblume an der 
Fachtagung „Inklusion“ teil. Im Vor-
feld wurden wir gebeten, mit den 
Kindern ein Bild über dieses Thema zu gestalten. Tanja Kloss hat mit Lilly, Lara, Kim, Dilara und Lina 
sich dieser Aufgabe gestellt. Dabei ist mit verschiedenen Materialien ein wunderschönes Bild entstan-
den. Durch die Gestaltung wurde ihnen die Vielfalt und Einzigartigkeit jedes Einzelnen bewusst ge-
macht. Um Ausgrenzung und Diskriminierung vorzubeugen, ist es wichtig, dass Inklusion für die Kin-
der von Anfang an selbstverständlich ist und dass die große, bunte Palette des Menschseins und 

damit die Unterschiede jedes Einzelnen als Bereicherung 
wahrgenommen werden. Dieses Kunstwerk sowie alle 
anderen Bilder können nun ab 19. Februar 2016 in der 
Ausstellung „Inklusion von Anfang an“ im Haus des Cari-
tasverbandes e. V. der Diözese in Würzburg, Franziskaner-
gasse 3, besichtigt werden. Die Ausstellung lädt ein, die 
Vielfalt des Menschseins aus Sicht von Kindern zu erleben. 
Lilly und ihre Freundinnen werden über das „Anderssein“ 
sprechen. Wie wird Lilly (Lillys linker Arm ist ein Stumpf, 
sie selbst nennt ihn Stumpfi) unterstützt? Wie kommt sie 

im Kindergarten zurecht? Was ist alles auf dem Bild zu sehen? Welche Materialien wurden benutzt? 
Tanja mit den Kindern, die Eltern, die Vorstandschaft und die Leitung freuen sich schon auf die Aus-
stellung. 

Veronika Milewski-Krüger 
Leitung „Ein Haus für Kinder“ 
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Aktionen der Sulzbacher Ministranten 
Die Ministrantenleiterrunde der Ministranten Sulzbach möchte auf folgende 
Aktionen hinweisen, welche für die Osterzeit geplant sind. 

An den Ostertagen wird es wieder den Ostereierverkauf geben. Dieser 
findet nach den Gottesdiensten am Palmsonntag, Karfreitag, Ostersamstag und Oster-
montag sowie nach den Kinder- und Jugendkreuzwegen statt. Der Erlös hierfür wird wie 
gewohnt als Spende einer Wohltätigkeitsorganisation zugute kommen. 

Da von Karfreitag bis Karsamstag bekanntlich die Kirchenglocken nicht läuten 
werden, sind wieder die Klapper-Buben und -Mädchen gefragt. Deshalb möch-
ten wir alle Kinder und Jugendliche jetzt schon einladen, an unserer Klapper-
Aktion teilzunehmen. Geklappert wird wie jedes Jahr am Freitag und Samstag je 
drei Mal (morgens, mittags und abends). Nach den morgendlichen Klapperrunden gibt 
es auch wieder das gemeinsame Frühstück im Grünen Punkt und am Samstagvormittag 
schauen wir zusammen einen Film. Weitere Infos werden vorher im Blättchen und nach 
den Gottesdiensten bekanntgegeben. 

Minileiterrunde 
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Mittlerweile sind Kindergarten- und Schul-
klassenführungen ein fester und regelmäßiger 
Bestandteil der Aktionen in der Bücherei. Für 
die verschiedenen Altersgruppen wurden 
durch die Kinderaktionsgruppe standardisierte 
altersgerechte Programme entwickelt, die die 
Kinder spielerisch an die Bücherei heranführen.  

Zu einer Buchvorstellung hatten wir am 
22.10.2015 eingeladen. Büchereileiter Ernst 

Burger be-
grüßte die 
mehr als 
zwanzig 
Anwesenden 
und stellte 
die drei Ak-
teure des 
Abends kurz 
vor: Traudl 
Hock, Bruno 
Jakob und 

Alexander 
Thienel (Mitglieder von Amnesty International 
Kreis Miltenberg) hatten drei Bücher ausge-
wählt, die jedes auf seine Art eines der univer-
sellen Menschenrechte behandelt. 

Unser Team besteht weiterhin aus über 30 
Freiwilligen. Pro Monat werden zwischen 200 
und 300 Arbeitsstunden geleistet. Vermutlich 
liegt die tatsächliche Zahl noch höher, da nicht 
jede einzelne Stunde auch dokumentiert wird. 

Die Bücherei nimmt am Programm „Le-
sestart“ teil, ein Programm zur Sprach- und 
Leseförderung, das sich schon an die Jüngsten 
richtet. Es wird vom Bundesministerium für 
Bildung und Forschung finanziert und von der 

Stiftung Lesen durchgeführt. Die Bücherei 
verteilt dabei kostenlos Sets mit Bilderbüchern 
und wertvollen Tipps für die Eltern an dreijähri-
ge Kinder.  

Bis Februar 2016 meldeten sich über 600 
Leser an, somit verdoppelte sich die Leserzahl 
seit Eröffnung im Jahre 2014. Der Medienbe-
stand umfasst derzeit 5.537 Medien. Dank der 
von der Gemeinde bereitgestellten Mittel, den 
Zuschüssen der KBA sowie weiteren Spenden 
(u. a. die Kirchenkollekte) konnte gegenüber 
der Eröffnung bereits eine signifikante Auf-
wertung des Bestandes (insbesondere eine 
Aktualisierung und gezielte Auswahl durch 
unsere Medienbeschaffungsgruppen) erreicht 
werden. Es zeigt sich, dass die Leserinnen und 
Leser insbesondere die neu erworbenen Werke 
ausleihen. Auch das Zeitschriftenangebot, das 
24 Abos u. a. aus den Bereichen Handwerk, 
Medizin, Mode, Naturwissenschaft für Kinder, 
Kochen und Backen, Freizeit, Garten etc. bein-
haltet, wird rege genutzt. In naher Zukunft ist 
die Einführung von Hörbüchern für Kinder ge-
plant. Zu Beginn der Einführung planen wir 
eine musikalische Autorenlesung. 

Der Donnerstag ist mit durchschnittlich 75 
Ausleihen der publikumsstärkste Tag und hat 
somit den Sonntag abgelöst, der mit durch-
schnittlich 70 Ausleihen noch vor dem Diens-
tag (37 Ausleihen) liegt. Diese Zahlen zeigen 
eine zunehmende Tendenz. Zusätzliche außer-
ordentliche Sonderöffnungszeiten anlässlich 
der Frühjahrs-/Herbst- und Weihnachtsmärkte 
sowie des Pfarrfestes sind selbstverständlich 
auch 2016 geplant. 

Ilona Haun 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Alexander Thienel (Foto: privat) 

Neues aus der  
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Es gibt im neuen Gotteslob so viele an-
sprechende und melodische, neue Lieder mit 
verständlichen, zeitgemäßen Texten, dass es 
nicht leicht ist, auf Anhieb zu sagen „das ist 
mein Lieblingslied!“ Und doch gibt es eines, 
das zeitweise wie ein Ohrwurm sich bei mir 
eingenistet hat, so dass ich mich öfter beim 
Summen der Melodie ertappe. Es ist das Lied im 
Gotteslob Nr. 816 „Meine Zeit steht in deinen 
Händen“. Es basiert auf dem Psalm 31,16 und 
steht unter der Rubrik „Vertrauen und Trost“. 
Ja, und Vertrauen und Trost vermittelt mir der 
Text, der mich sofort angesprochen hat. 

Wie im Kirchenfenster vom Advent 2015 
zu lesen war, hat dieses Lied noch mehr Fans 
und ich bin Erwin Eicker, der Organist und Mu-
sikexperte ist, sehr dankbar, dass er sich für 
das andere Lied entschieden und mir mein 
Lieblingslied gelassen hat. 

Von Peter Strauch stammen Text und Me-
lodie, die eine stimmige Einheit bilden. Die C-
Dur ist eine klare, helle, festliche Tonart, die 
auf dem Grundton C aufbaut und den tröstli-
chen Inhalt des Textes wunderbar vermittelt. 

Der Text des 
Kehrverses 
weckt in ers-
ter Linie Dank-
barkeit: Dank-
barkeit für die 
Zeit, die mir 
geschenkt ist, 
die mein Leben 
bedeutet. Und 
dieses Leben darf ich in die Hände Gottes le-
gen, kann Ruhe finden in ihm. 

In den Strophen 1 – 3 finden sich Text-
stellen, die weniger Ruhe, sondern Zerris-
senheit vermitteln: „Sorgen quälen, mutlos, 
hilflos, Zeit verrinnt...“ und dem gegenüber 
heißt es tröstlich: „doch du liebst mich, du 
lässt mich nicht los, komm und führe mich 
Schritt für Schritt...“ Im Text ist alles Äu-
ßerliche ausgeklammert; es gibt nur Gott, den 
Vater, und mich, den hilflosen, vertrauenden 
Menschen. Und es gibt die Zeit, die uns von Ihm 
geschenkt ist: Unsere Zeit! 

Christa Scherf 

 

 

Meine Zeit steht in Deinen Händen  

Bild: Marylène Brito; in: Pfarrbriefservice.de  
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 Das Sakrament der Taufe empfingen 
 

in Dornau: 
10.01.2016   Marlon Rothermich 

 
in Soden: 
02.08.2015   Sienna Hecker 

 
in Sulzbach: 
 

06.12.2015   Sophie Kathrein 

10.01.2016   Mojahedeh Abdollahpour 

                   Kian Ahmadi 

 
Den Bund fürs Leben schlossen 
 

in Soden: 
12.09.2015   Nicol Ripp & Marco Hohe 

 
In die Ewigkeit gingen uns voraus 
 

in Dornau 
09.01.2016   Klara Fick 

 

in Soden: 
07.01.2016   Fridolin Bachmann 

 

in Sulzbach: 
05.12.2015   Gabriele Polzer 

06.12.2015   Rudolf Eisenträger 

11.12.2015   Hubert Dümig 

12.12.2015   Karl-Heinz Sell 

12.12.2015   Gerda Schüßler 

13.12.2015   Jens Müller 

14.12.2015   Maria Brauner 

31.12.2015   Anna Waldmann 

01.01.2016   André Heß 

09.01.2016   Eugenie Kuhn 

18.01.2016   Karl Kempf 
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Gründonnerstag  
Am Gründonnerstag feiert Jesus mit sei-

nen Jüngern das Letzte Abendmahl. Mit die-
sem Fest hat sich Jesus uns in Brot und Wein 
geschenkt. Er hat gesagt: „Das ist mein Leib. 
Das ist mein Blut. Tut dies, dann bin ich mitten 
unter Euch!“  

Unser Pfarrer wäscht im Gottesdienst ei-
ner Gruppe aus der Gemeinde die Füße. Er zeigt 
damit, was Jesus für uns sein möchte, nämlich 
der Diener aller. 

 

Karfreitag  
Der Karfreitag ist ein trauriger Tag für alle 

Christen. Wir denken daran, dass Jesus am 
Kreuz gestorben ist, obwohl er unschuldig 
gewesen ist. 

In der Kirche hören wir die Leidensge-
schichte Jesu. Im Gottesdienst verehren wir 
ein Kreuz. Viele schmücken das 
Kreuz auch mit Blumen, um zu 
zeigen, dass sie an Jesus denken. 

 

Ostern  
Ostern ist das größte Fest der 

Christen. Es beginnt in der Oster-
nacht und dauert eine ganze Wo-

che. In der Osternacht wird die Osterkerze 
angezündet. Sie ist das Zeichen für den aufer-
standenen Christus. Im Osterevangelium hören 
wir die Botschaft, dass Gott Jesus auferweckt 
hat. Wir singen Lieder der Auferstehung und 
Freude. 

 
Osterzeit  

Mit dem Ostersonntag beginnt die Oster-
zeit, die 50 Tage dauert. Die Freude über die 
Auferstehung soll die ganze Zeit andauern. In 
dieser Zeit werden gerne Erstkommunionfei-
ern abgehalten und Kinder getauft. 

Zu Ostern wird es nach dem Winter wieder 
Frühling. Pflanzen fangen an zu blühen. Tierba-
bys werden geboren. 

 
Quelle: Kath. Kinderzeitschrift Regenbogen,  

www.kinder-regenbogen.at. In: Pfarrbriefservice.de. 

 

Nanu? Fünf Eier hatte der Hase 
eben noch im Körbchen. Beim Her-
umtollen auf der Frühlingswiese 
hat er sie verloren. Nun findet er 
sie selbst nicht mehr! Hilfst du ihm 
dabei, die Eier zu suchen? 

 
© Christian Badel, www.kikifax.com, in: Pfarrbriefservice.de 

Weißt Du, was an Ostern passiert? 
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Sulzbach 

Palmsonntag 20.03.2016 9.45 Uhr Palmweihe am Bildstock Jahnstraße, 
   anschließend Prozession zur Kirche 
  10.00 Uhr Eucharistiefeier mit Kinderkirche 
  18.00 Uhr Bußgottesdienst 
 

Karfreitag 25.03.2016 10.00 Uhr Beichtgelegenheit 
  10.00 Uhr Familienkreuzweg  (St. Anna Kirche) 
  10.30 Uhr Jugendkreuzweg  
  15.00 Uhr Liturgie vom Leiden und Sterben Jesu 
 

Karsamstag 26.03.2016 20.00 Uhr Feier der Osternacht 
 

Ostersonntag 27.03.2016 14.00 Uhr Tauffeier 
  17.00 Uhr  Ostervesper 
 

Ostermontag 28.03.2016 10.00 Uhr Festgottesdienst  
   mit Gesangverein „Sängerkranz“ 
 
Dornau 

Palmsonntag 20.03.2016   8.15 Uhr Palmweihe am Bildstock  
   mit Prozession zur Kirche 
    8.30 Uhr Eucharistiefeier 
 

Karfreitag 25.03.2016 15.00 Uhr Liturgie vom Leiden und Sterben Jesu 
 

Ostersonntag 27.03.2016   8.30 Uhr Oster- und Auferstehungsfeier 
 

Ostermontag 28.03.2016   8.00 Uhr Emmausgang vom Bildstock zur Kirche,  
   anschließend Festgottesdienst 
 
Soden 

Palmsonntag 20.03.2016 10.00 Uhr Wort-Gottes-Feier mit Palmprozession 
 

Gründonnerstag 24.03.2016 19.00 Uhr Abendmahlsgottesdienst  
   für die Pfarreiengemeinschaft 
  21.00 Uhr Sound of Silence, anschließend Agapefeier  
   für junge Erwachsene u. ältere Jugendliche 
 

Karfreitag 03.04.2015   9.30 Uhr Kreuzwegandacht 
  15.00 Uhr Liturgie vom Leiden und Sterben Jesu 
 

Ostersonntag 05.04.2015 10.00 Uhr Festhochamt 
 

Ostermontag 06.04.2015   8.30 Uhr Festgottesdienst 
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Christi Himmelfahrt 
Soden: Mi. 04.05.2016, 19.00 Uhr  
Eucharistiefeier mit Prozession  
zur Bergkapelle  
Sulzbach: Do. 05.05.2016, 9.00 Uhr Prozes-
sion zur Pfingstweide  
mit anschließender Eucharistiefeier 

Fronleichnam  

Für alle drei Ortsteile am 
Donnerstag, 26.05.2016, um 9 Uhr  

in Sulzbach mit Prozession  

Ewige Anbetung 

Soden  Do. 02.06.2016 
Sulzbach Fr.  03.06.2016 

13. März 2016 Misereorsonntag 
10.00 Uhr Familiengottesdienst in St. Marga-
reta 
11.30 Uhr Fastenessen in der Braunwarths-
mühle (s. S. 43) 
17.00 Uhr Das Konzert, MainSpessartHalle 
vom Symphonischen Blasorchester Sulzbach 

Prozession zur Obernauer Kapelle  
So. 08.05.2016, 14.15 Uhr im Bollenwald, 

15.00 Uhr Andacht 

Redaktionsschluss für die Juli-Ausgabe: 

Sonntag, 12. Juni 2016 
Artikel, wenn möglich, per E-Mail an: Susanne.Kiesel@gmx.net 

 

 
Konzert von Spirit Kitchen 

„ W il lk ommen  im Lan d der  R u he“„ W il lk ommen  im Lan d der  R u he“„ W il lk ommen  im Lan d der  R u he“    

 
 
 
 
 

Sa. 28.05.2016, 20 Uhr St. Anna Kirche 

Eintritt frei - Spenden erbeten 

Kirchen- und Pfarrfeste 

Kirchenfest Dornau: 
Sonntag, 19.06.2016 

Sulzbach: 
Open-Air-Kino, Samstag, 09.07.2016 
Pfarrfest, Sonntag, 10.07.2016  Walldürnwallfahrt am Sa. 11.06.2016 

Die Abfahrtszeiten der verschiedenen Grup-
pierungen werden im Amtsblatt bekannt ge-

geben. Wir hoffen wieder auf eine rege  
Beteiligung! 

Firmung ist am 14.07.2016 
um 11 Uhr  

Einladung zum Sommerkonzert  

„Für Daheimgebliebene“ 

Sonntag, 14.08.2016 um 17 Uhr  
auf dem Sulzbacher Kirchplatz 

Foto oben: Johannes Simon; in: Pfarrbriefservice.de 



Das Fest der Auferstehung 

ist immer auch ein Fest der Versöhnung – 
der Versöhnung mit jenen Menschen 

und Lebensumständen, 
die zu meiner Kreuzigung führten, 
zu meinem Groll, meiner Bitterkeit, 

zur Kreuzigung meiner Hoffnungen und Wünsche, 
zur Kreuzigung meiner Pläne und Versprechungen. 

Versöhnung ist auch nötig mit mir selbst, 
mit meinem eigenen Versagen 

und der fatalen Ego-Falle, 
mit meinen Zweifeln an mir selbst. 

Festgefahren in Verhaltensmustern 
wage ich keinen neuen Aufbruch, 

verlasse nicht eingefahrene Geleise, 
springe nicht über den eigenen Schatten. 

Versöhnung kann gelingen aus der Gewissheit, 
dass Gott die Bruchstücke unseres Lebens heil macht. 

Er hat uns Erlösung zugesagt – 
so wir uns ihm ganz überlassen. 

Irmela Mies-Suermann, In: Pfarrbriefservice.de 


